Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: | _ 
| €. Fontane, 2 
ar Feuilleton und Vermiſchtes: 
er J. Roehuen, 
für den übrigen redakt. Theil: 
Be „ säwiebelans, 
fümmtlich in Poſen. 
ntworllich für den 
Ver Iiſeratentheil: 
d. Knoke in Posen. 


te e Zeitung" 7 5 täglich drei 


Mal. as Abonnement beträg A 

4,50 M. für die Bet ofen, 5,45 Mi. für 

„ ganz Rane „ Beſtellungen nehmen alle 

% r Zeitung, 
des beütſchen Reiches an 


Der Kaiſer und die Sozialpolitik. 


Von beachtenswerther Seite erhalten wir die folgende Zu⸗ 
rift, die unſere 9 Ausführungen über die behandelte 
Frage zwar an einzelnen Stellen wiederholt, die ſich über den 
Gegenſtand aber doch mit ſo viel Selbſtändigkeit ausläßt, daß 
wir ſie unſeren Leſern gern vorlegen. Der Einſender ſchreibt: 
Unſere Sozialpolitik ſteht unverkennbar und unbeſtritten 
an einem Wendepunkte, allein noch niemand ſcheint zu wiſſen, 
welchen Weg ſie fortan einſchlagen wird. Daß der Kaiſer die 
Wendung herbeiführen will, muß jetzt als feſtſtehende That⸗ 
ſache gelten. Aber auf den Kaiſer verſuchen wieder ſehr ver⸗ 
ſchiedene Einflüſſe einzuwirken, deren Träger man nicht völlig 
zuverläſſig kennt und deren Wirkung noch viel weniger geklärt 
iſt. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß zu den vorwärtstreibenden 
Männern insbeſondere, vielleicht als erſter, Geheimrath Hinz⸗ 
peter gehört. Aber wie Geheimrath Hinzpeter ſozialpolitiſch 
und ferner wie er über Spozialiſtengeſetz und Regieren über 
haupt denkt, darüber weiß man noch recht wenig, vielleicht 
nicht mehr als über die Anſichten des Kaiſers ſelbſt. Die 
Volkszeitung“ hat ein an fie gerichtetes Schreiben abge⸗ 
druckt, in welchem es heißt: „Hinzpeter iſt kein Anhänger der 
fozialpolitifchen) Homöopathie, ſondern ſteht den Anſichten 
1 „Volkszeitung“ in der Sozialpolitik ganz nahe.“ Die 
„Volkszeitung“ ſelbſt zweifelt an der Richtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung. Sie kann dennoch richtig fein. Präziſer, verſtänd⸗ 
licher und vor allem ſachlicher ausgedrückt müßte die Bemerkung 
freilich wohl jo lauten: Hinzpeter iſt für ein großes Maß von 
Arbeiterſchutz und gegen die Anwendung gewaltſamer Mittel 
gegenüber der Arbeiterbewegung. Oder um den zweiten Theil 
tiefer Behauptung noch beſtimmter zu faſſen: er iſt gegen 
das Sozialiſtengeſetz. i 
Mit dem Sozialiftengefege iſt nun allerdings derjenige 
Punkt der Sozialpolitik erwähnt, auf den für die Beurthei⸗ 
lung des Ganzen dieſer Politik am meiſten ankommt und an 
dem ſich vorausſichtlich auch deren Weg zuerft entſcheiden wird. 
Die Meldungen über Abſichten der Regierung in Bezug auf 
das Sozialiſtengeſetz find unbeglaubigt und auch zum Theil 


gen und ſelbſt, unverſtändlich genug, von einem Anarchiſten⸗ 
geſetz die Rede. Aus der Lage ſelbſt ergiebt ſich Folgendes: 
Der Reichstag wird das Sozialiſtengeſetz nicht wieder verlän⸗ 
gern, es müßten denn ungefähr zwei Drittel des Zentrums 
für die Verlängerung gewonnen werden. Letzteres ſcheint die 
Poſt“ für möglich, d. h. gewollten Falles für erreichbar zu 
halten, aber fie fügt hinzu: der Preis für dieſe Abſtimmung 
des Zentrums dürfte wohl zu theuer ſein. Die „Poſt“ ſpricht 
ſich auch ſelbſt gegen den Verſuch der nochmaligen Verlänge⸗ 
ung aus; fie wünſcht eine ehrliche Probe darauf gemacht zu 
ſehen, wie es ohne Sozialiſtengeſetz gehe. Kurz, eine Reichs⸗ 
tagsmehrheit für das Geſetz iſt wenigſtens dann beſtimmt nicht 
vorhanden, wenn der andere Faktor der Geſetzgebung ſich nicht 
beſondere Mühe giebt, dieſe Mehrheit zu gewinnen. Der in 
der liberalen Preſſe vielfach geſchehene Hinweis darauf, daß 
die Erlaſſe vom 4. Februar mit innerer Folgerichtigkeit zur 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes führen müſſen, ſcheint nun 
allerdings der auch an hoher Stelle gehegten Ueberzeugung zu 
eutſprechen. Die „Volksztg.“ ſteht, ſoweit wir ſehen, allein 
nit der Auͤffaſſung, daß der Ausſpruch des Kaiſers, „er werde 
nit der Sozialdemokratie ſchon allein fertig zu werden wiſſen“, 
ane Drohung mit ſchärferen als den bisherigen Maßregeln 
deute. Er iſt vielmehr als eine Beſchwichtigung, als eine 
Zurückweiſung der Anſicht aufzufaſſen, daß ein Entgegenkom⸗ 
nen gegenüber den Forderungen der Arbeiterklaſſe die ſozial⸗ 
demokratische Gefahr noch ſteigern werde. In dieſem Sinne 
Pakt er weit beſſer zu den ſozialreformeriſchen Plänen, 
die der Kaiſer entwickelt hat. Daß dieſe letzteren nach den 
derſchiedenen Richtungen hin nur langſam und allmählich mit 
arheit hervortreten, beruht, wie wir meinen, auf einer ſehr 
lobenswerthen Zurückhaltung des jungen Herrſchers. Kaiſer 
Friedrich, der als älterer reich erfahrener Mann den Thron 
leſtieg, hätte ohne Bedenken sofort mit weiten Reformplänen 
hervortreten dürfen, während Kaiſer Wilhelm ſich ſagen mag, 
aß ihm die zu einer erfolgreichen Initiative erforderliche 
Autorität noch mangele; aus dieſem Grunde geht er behut⸗ 
am und langſam vor, erfahrene Männer zur Mitwirkung 
eranziehend und fortwährend auf die Stimme der öffentlichen 
einung achtend. 
f Uebrigens bedarf es über die Eventualität, daß das Soziali⸗ 
fengejch fällt, noch einer Bemerkung. Ein bekannter Offizioſus 
aͤklärt dieſen eventuellen Entſchluß der Regierung damit, daß 
Wan, die Erwartungen der Gegner, die Sozialdemokratie werde 
EI. Geſetzes eher an Boden verlieren als bei 


wenigſtens unwahrſcheinlich; iſt doch von neuen Verſchärfun⸗ 
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ſeinem Fortbeſtand, einmal auf ihre thatſächliche Berechtigung 
prüfen wolle. Hiernach würde, wenn der Rückgang der Sozial⸗ 
demokratie nicht eintrete, das Geſetz als gerechtfertigt anzu⸗ 
ſehen ſein und ae eng werden müſſen. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt falſch. Wenn das Geſetz die Erwartungen nicht 
erfüllt hat, ſo muß es fallen, mag auch nach ſeinem Fortfall 
eine erhebliche Abnahme der Sozialdemokratie nicht alsbald 
zu erhoffen ſein. 


Deutſchland. 


„„Berlin, 5. März. Die wiederholten längeren Kon⸗ 
ferenzen des Kaiſers mit dem Reichskanzler ſcheinen es dem 
erfahrungsmäßig etwas phantaſtiſch angehauchten Wiener Kor⸗ 
reſpondenten der „Times“ angethan zu haben, der jetzt die 
Welt mit der Neuigkeit überraſcht hat, daß der Rücktritt 
des Kanzlers erfolgen werde, ſobald die Frage der Neuor⸗ 
ganiſation der Reichsämter erledigt ſei. Es iſt richtig, daß 
auch hier Gerüchte dieſer Art kurſiren. Als neulich gemeldet 
wurde, Fürſt Bismarck habe zu Perſonen ſeiner Umgebung 
geſagt, er denke gar nicht daran, zu gehen, wurde von einer 
anderen Seite die ebenfalls in die letzte Zeit fallende Aeuße⸗ 
rung des Kanzlers berichtet, welche ſeinen Rücktritt als zweifellos 
erſcheinen ließ. Thatſache iſt, daß in weiteren Kreiſen ge⸗ 
heimnißvolle Andeutungen über bevorſtehende Ueberraſchungen 
kurſiren. Ob die „Times“ ⸗Meldung eine andere Baſis hat, 
als dieſe Gerüchte, möchten wir vorläufig bezweifeln. Kom⸗ 


binationen über eine Neuorganiſation der Reichsämter unter 


Mithilfe des Reichskanzlers ſind bekanntlich nicht neu; es iſt 
davon ſchon vor 2 Jahren an dieſer Stelle die Rede geweſen 
und zwar damals auf Grund von Andeutungen aus konſer⸗ 
ſervativen Kreiſen. Darnach ſollte beabſichtigt ſein, das Reichs⸗ 
kanzleramt in ſeiner jetzigen Verfaſſung aufzulöſen, das aus⸗ 
wärtige Amt, das Reichsſchatzamt, die Militär⸗ und die 
Marine⸗Verwaltung, letztere beiden in einer gewiſſen Verbin⸗ 
dung, ſelbſtſtändig hinzuſtellen und die übrigen Reichsverwal⸗ 
tungen einem gemeinſamen Chef zu unterſtellen. Dieſes an⸗ 
gebliche Projekt wurde damals in einer ihrem Urſprung nach 
räthſelhaften Berliner Korreſpondenz der „Indspendance Helge“ 
eingehend erörtert und die „Norddeutſche“ bereitete ihren Leſern 
keine geringe Ueberraſchung, als fie eines Tages dieſen Artikel 
in extenso mittheilte. Daß der Reichskanzler mit dem Plan 
umgeht, ein ſelbſtſtändiges von dem auswärtigen Amt unab⸗ 
hängiges Kolonialamt zu ſchaffen, iſt bekanntlich ſchon in der 
Thronrede bei der Eröffnung der letzten Reichstagsſeſſion kon⸗ 
ſtatirt worden. Bei der Abneigung, welche in Regierungskreiſen 
gegen die Einführung verantwortlicher Reichsminiſter beſteht, hat, 
wie erinnerlich, in hohem Grade überraſcht, daß Herr v. Bennigſen 
bei der Etatsberathung im letzten Reichstage ſich über die 
Nothwendigkeit eines wirklichen verantwortlichen Reichsfinanz⸗ 
miniſters äußerte. Herr v. Bennigſen ſagte damals: Bei 
der Bedeutung der Reichsverwaltung und der Schwierigkeit 
der Verhältniſſe zu der Finanzverwaltung der Einzelſtaaten 
mußte der Reichsfinanzminifter in ſeiner ganzen Stellung, 
nach der Ausſtattung mit Rechten und Verantwortlichkeit fo 
hoch ſtehen, wie kaum irgend ein anderer der Finanzminiſter 
in Deutſchland, den preußiſchen Finanzminiſter nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Daß für die Zeit, wo der Reichskanzler nicht mehr 
an der Spitze der Reichsverwaltung ſtehen wird, eine ander⸗ 
weitige Organiſation der Reichsämter unvermeidlich iſt, be⸗ 
zweifelt nachgerade Niemand mehr; aber daß der Zeitpunkt 
für eine ſolche Umgeſtaltung ſo nahe liege, wie die „Times“ 
behauptet, iſt Angeſichts der in Betracht kommenden Perſön⸗ 


lichkeiten mindeſtens unwahrſcheinlich. — — Während noch f 


bis zu den letzten Tagen die Frage, ob dem Reichstage ein 
neues Sozialiſtengeſetz vorgelegt werden ſoll, als eine 
offene behandelt wurde, meint die „Köln. Ztg.“ heute, es ſei 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Regierung, welche bisher 
ſcharfe Waffen gegen die Sozialdemokratie für unentbehrlich 
erachtet habe, nicht auf den letzten möglichen Verſuch verzich⸗ 
ten werde, dieſe Waffen in der einen oder anderen Form auch 
vom jetzigen Reichstage zu erhalten. Ob wirklich, wie die 
„Köln. Ztg.“ meint, der Verſuch vergeblich ſein würde, iſt bei 
der Haltung, welche das Zentrum bisher eingenommen hat, 
nicht ganz zweifellos. Bei den Berathungen der Sozialiſten⸗ 
gejeßvorlage in der letzten Seſſion des Reichstags hat Herr 
Windthorſt mit der größten Beſtimmtheit erklärt, für ein 
dauerndes Geſetz werde das Zentrum nie zu haben ſein. 


Sollte die Regierung in der That den Verſuch machen, von 


dem jetzigen Reichstage ein dauerndes Geſetz zu erlangen, um 
nachher, falls das beſtehende Geſetz am 30. September außer 
Kraft tritt, etwaige ſozialdemokratiſche Ausſchreitungen zur 
Diskreditirung der Reichstagsmajorität auszunutzen, ſo wäre 
auf einen Erfolg im Sinne der Regierung ſchwerlich zu 
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rechnen, wenn eine Majorität des Reichstags gebildet aus den 
Konſervativen, den Nationalliberalen und einem Theil des 
Zentrums ſich bereit erklärt hätte, eine Verlängerung des be⸗ 
ſtehenden Geſetzes vielleicht mit einigen Aenderungen auf Zeit 
zu bewilligen und wenn die Regierung die Annahme einer 
Vollmacht auf Zeit abgelehnt hätte. Im Gegenſatz zur „Köln. 
Ztg.“ möchte man annehmen, daß die Regierung die Behand⸗ 
lung der Frage des Sozialiſtengeſetzes als eine rein taktiſche 
nicht für angezeigt erachtet. enn einmal die Probe darauf 
gemacht werden ſoll, ob das Ausnahmegeſetz gegen die Sozial⸗ 
demokratie entbehrlich iſt, ſo läge es nahe, den Verſuch, von 
dem jetzigen Reichstage ein dauerndes Geſetz zu erlangen nicht 
erſt zu unternehmen. 

— Wie bereits gemeldet, erſchien der Kaiſer geſtern bei 
dem Feſtmahl, welches der Brandenburgiſche Provinzial⸗ 
Landtag im Kaiſerhof veranſtaltet hatte. Gegen ſechs Uhr 
Abends fuhr der Kaiſer an dem Portal des Hotels Kaiſerhof, 
welches nach der Wilhelmſtraße mündet, vor, ehrfurchtsvoll 
von der umſtehenden Menge begrüßt. Von dem Vorſtande 
des Provinziallandtags wurde der Kaiſer empfangen und in 
die feſtlich geſchmückten Räume geleitet, in denen er ſich zu⸗ 
nächſt diejenigen Herren, die er noch nicht kannte, vorſtellen 
ließ. Dann verallgemeinerte ſich die Unterhaltung, in welcher 
Tagesfragen erörtert wurden. Das Mahl begann um ſechs 
Uhr. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem Staatsminiſter Dr. von 
Achenbach und dem Rittergutsbeſitzer von Bornſtädt; gegen⸗ 
über hatten der Major a. D. Domherr von Rochow, Präſes 
des Brandenburgiſchen Provinziallandtages, der Oberbürger⸗ 
meiſter von Kemnitz, der Rittergutsbeſitzer von Benda und der 
Landesdirektor von Levetzow Platz genommen. Der Kaiſer 
unterhielt ſich äußerſt lebhaft und trank bald dieſem, bald 
jenem ſeiner näheren und entfernteren Umgebung zu. Nach 
dem dritten Gange erhob ſich der Staatsminiſter von Achen⸗ 
bach, um dem Kaiſer für die Ehre zu danken, die er durch 
ſeinen Beſuch dem Provinziallandtage erwieſen habe. Er wies 
auf die Stellung hin, die der Brandenburger in guter und 
ſchwerer Zeit zum Hauſe Hohenzollern genommen habe, und 
forderte zum Hoch auf den jungen thatkräftigen Herrſcher auf. 
Nach kurzer Zeit erhob ſich der Kaiſer. Er dankte zunächft 
für den herzlichen Empfang, den der Brandenburgiſche Pro⸗ 
vinziallandtag ihm bereitet habe, er erinnerte ſich des letzten 
Males, an welchem er in denſelben Räumen unter ſeinen 
Brandenburgern geweilt habe, und weihte den während dieſer 
Zeit Dahingeſchiedenen Worte der Trauer. Er hob die Be⸗ 
deutung der Provinz Brandenburg für ſein Haus hervor und 
ſprach ſeinen Stolz und ſeine Freude darüber aus, ſelbſt ein 
Märker zu ſein. Der Reſt der Rede iſt bereits telegraphiſch 
gemeldet. Nachdem der Kaiſer die Tafel aufgehoben hatte, 
verweilte er noch einige Zeit in den Vorzimmern, um 
nach dem königlichen Schloſſe zurückzufahren. 

L Jn Ergänzung der Berichte über den Kaiſer im 
Staatsrath wird der „Schleſ. Ztg.“ noch mitgetheilt, daß 
dem Kaiſer die ſozialdemokratiſche Geſinnung des Putzers 
Buchholz wahrſcheinlich ſchon bei deſſen Berufung bekannt 
geweſen ſei. 1 

„Der Kaiſer wünſchte die ſozialdemokratiſchen Anſichten aus 
dem Munde eines Vertreters der Sozialdemokratie zu hören und 
zog deshalb auch in den Pauſen der Sitzungen Herrn Buchholz 
wiederholt ins Geſpräch. Ebenſo wurde letzterer bei der Einla⸗ 
dung zu dem Mahle im königlichen Schloſſe nicht übergangen. 
Bei den hieſigen extremen Leitern der Sozialdemokratie hat es 
übrigens Anſtoß erregt, daß Buchholz als Gaſt bei dem Kaiſer 
erſchienen iſt, und es ſcheint fait, als ſei er in Folge der kaiſer⸗ 
lichen Auszeichnung bei ſeinen Genoſſen „verdächtig“ geworden 
Der Kaiſer griff gelegentlich ſelbſt in die Debatten ein; ſo ſoll er 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
r 2 20 N., auf der letzten Seite 


werden &ı 
Morgenausgabe bis 5 


ich in längerer eindringlicher ex tempore gehaltener Rede 1 85 
die laut gewordene Meinung gewendet haben, als müſſe die Re⸗ 
gierung ſich bei großen Maſſenausſtänden vollſtändig paſſiv ver⸗ 
halten und den Arbeitgebern allein überlaſſen, mit den Arbeitern 
fertig zu werden; eine weiſe Regierung dürfe ſolchen „Viviſek⸗ 
tionsverſuchen am Staatskörper“ nicht ruhig und unthätig zuſehen.“ 

— Während in den erſten 9 Monaten des laufenden 
Etatsjahres die Einnahmen der Staatsbahnverwaltung 
gegen das Vorjahr durchſchnittlich nahezu 6 Millionen Mark 
im Monat betrugen, haben ſie im Monat Januar ſich auf 


3,8 Millionen ermäßigt. Dieſer Rückgang der Mehreinnahmen, 


ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, darf inſofern als ein 
zufälliger und vorübergehender nicht angeſehen werden, als 
ſchon die Betriebsergebniſſe der letzten unmittelbar vorangehen⸗ 
den Monate eine rückläufige Bewegung der Einnahmen zeigen. 
Man wird daher in der Annahme nicht fehlgehen, daß der 
Geſammtbetrag der Mehreinnahme der Eiſenbahnverwaltung 
gegenüber dem Vorjahre jene Höhe entfernt nicht erreichen 
wird, auf welche auf Grund der Betriebsergebniſſe früherer 
Abſchnitte des Rechnungsjahres vielfach gerechnet iſt. Wenn 
in ähnlicher Weiſe mehrfach behauptet worden iſt, daß die von 
dem Finanzminiſter am 16. Januar d. J. unter aller Reſerve 
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gegebene Schätzung der Mehrüberſchüſſe der e 


waltung gegenüber dem Etatsanſatz hinter der Wirklichkeit zu⸗ 
rückbleibe, ſo darf ſchon jetzt mit Beſtimmtheit angenommen 


werden, daß der dort angegebene Betrag des Ueberſchuſſes mit 
rund 37 Millionen Mark nicht überſchritten, vielleicht ſelbſt 
nicht ganz erreicht werden wird. Dieſe Perſpektive enthält 
eine nicht mißzuverſtehende Mahnung nach zwei Richtungen. 
Sie mahnt zu einer pfleglichen Behandlung der Einnahmen 
Hund nicht minder dringlich zur äußerſten Vorſicht gegenüber 
der Neigung, auf die wechſelnden Ueberſchüſſe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung dauernde Mehrausgaben zu gründen. ä 


— Der Ausfall der Reichstagswahlen im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlengebiet wird für die Anhänger der 
Sozialdemokratie eine Enttäuſchung geweſen ſein. In den 
drei am meiſten in Betracht kommenden Wahlkreiſen ſind zwei 
Zentrumsabgeordnete und ein Nationalliberaler gewählt, näm⸗ 
lich in Eſſen Stötzel (Zentrum), in Bochum Freiherr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt (Zentrum) und in Dortmund Möller (natl.). Nur 
in einem dieſer Kreiſe war ein ſozialdemokratiſcher Kandidat 
in die Stichwahl gekommen, der Sozialdemokrat Tölcke in 
Dortmund, dagegen war in Bochum der Zentrumskandidat mit 
dem Nationalliberalen in die Stichwahl gekommen, und in 
Eſſen, wo Stötzel im erſten Wahlgang gewählt wurde, hatte 
der ſozialdemokratiſche Kandidat, Bergmann Schröder, nur 
eine verhältnißmäßig geringe Stimmenzahl erhalten. Die 
ſogenannten „Bergarbeiterkandidaturen“ waren ſchon vor der 
Wahl zurückgezogen. Ebenſo wie im Ruhrgebiet hat der Aus⸗ 
fall der Wahlen im Saargebiet überraſcht, wo die bisherigen 
Abgeordneten Freiherr v. Stumm (Ottweiler) und Pfähler 
(Saarbrücken) wiedergewählt ſind. Wenn auch in allen dieſen 
Kreiſen der von früheren Wahlen her bekannte Druck von 
Seiten der Arbeitgeber und Beamten auf die Wähler wieder 
ausgeübt worden iſt, ſo bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, ſo 
muß doch zugeſtanden werden, daß es nach den vorhergegan⸗ 
genen großen Bewegungen überraſchend wirkt, daß das ganze 
Ergebniß der Wahlen in den Bergarbeitergebieten in dem 
Uebergang eines Mandats von den Nationalliberalen an das 
Zentrum beſteht. Es bleibt nun abzuwarten, welchen Einfluß 
dieſes Ergebniß der Wahlen auf die Bergarbeiterbewegung 
haben wird, deren Wiederaufnahme nach den Wahlen allgemein 
erwartet wurde. Vor der Hand läßt ſich aus den verſchiedenen 
Berichten über die im e Kohlengebiet in 
den letzten Tagen abgehaltenen Verſammlungen nur das eine 
erkennen, daß die Uneinigkeit unter den Bergarbeitern größer 
iſt als je zuvor. Ein Theil der Arbeiter mißtraut der Lei⸗ 
a ihrer ſozialdemokratiſchen Führer, und die Führer ſelbſt 
fühlen ſich durch die wachſende Mißſtimmung entmuthigt. In 
der letzten Bergarbeiter-Verſammlung zu Eſſen traten die 
Gegenſätze ſcharf zu Tage, jedoch ſtand die Mehrheit noch 
auf Seiten der bisherigen Führer. Eine entſchiedene Stellung 
nahm eine Verſammlung in Herne ein, die, wie bereits ge⸗ 
meldet, beſchloß, an den bekannten Verbandsforderungen (Lohn⸗ 
erhöhung von 50 Prozent u. ſ. w.) feſtzuhalten und eventuell 
mit der Arbeitseinſtellung zu drohen. Ob es indeſſen zur 
Ausführung der Drohung kommt, erſcheint zweifelhaft. 
— Der Bundesrath hielt am 4. d. M. unter dem 
Vorſitz des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 


Graben⸗ Hoffmann. 


Der bekannte Komponiſt, Profeſſor Graben⸗Hoffmann, 
feiert heut, wie ſchon erwähnt, ſeinen 70. Geburtstag und zu⸗ 
gleich ſein fünfzigjähriges Künſtler⸗Jubiläum. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben dem Künſtler zu dieſer Feier eine 
Ehrengabe geſandt, welche von folgendem Glückwunſchſchreiben 
begleitet war: 

f Po ſen, den 5. März 1890. 

»Am morgigen Tage haben Sie, hochgeehrter Herr Profeſſor, 
das ſeltene Glück, das Feſt des ſtebenzigſten Geburtstags und 
fünfzigjährigen Künſtler⸗Jubiläums zu feiern. In dankbarer An⸗ 
erkennung Ihrer hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Kunſt, welche Ihren Namen weit über die Grenzen des Vater⸗ 
landes hinaus bekannt gemacht haben, werden Ihnen morgen Viele 
von nah und fern herzliche Glückwünſche darbringen. Auch wir 
als Vertreter einer Stadt, in welcher Sie einen großen Theil Ihrer 
Jugendzeit verlebt haben, und welcher Sie, wie uns bekannt iſt, 
auch heute noch ein dankbares, ſelbſt in Ihrem Künſtlernamen zum 
Ausdruck gebrachtes Andenken bewahren, nahen Ihnen mit herz⸗ 
licher Theilnahme und dem innigen Wunſche, daß Ihnen noch ein 
langes und glückliches Leben beſchieden ſein möge. Als ſichtbaren 
Beweis unſeres warmen Intereſſes für Ihr Wohlergehen, hoch⸗ 
Heere Herr Profeſſor, bringen wir Ihnen die anliegende, von 
eiden ſtädtiſchen Körperſchaften einmüthig beſchloſſene Ehrengabe 
dar, welche Sie freundlichſt von Ihrer früheren Heimathsſtadt 
annehmen wollen. 
Der Magiſtrat. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Müller. Kalkowski. 


gez. Orgler. Fontane. 


n 
Herrn Profeſſor Graben⸗Hoffmann 
Hochwohlgeboren 


zu 
Potsdam. 
Wir glauben, dem Wunſche unſerer Leſer entgegenzukom⸗ 
men, indem wir nachſtehend einige Mittheilungen über den 
Lebensgang und die künſtleriſche Bedeutung des Jubilars 
eben. 
5 Guſtav Graben⸗Hoffmann (eigentlich Guſtav Hoffmann) 
ward als Sohn eines Kantors und Lehrers zu Bnin bei 
Kurnik am 7. März 1820 geboren. Er widmete ſich gleich⸗ 
falls zuerſt dem Lehrerſtande, für den er ſeine Vorbereitung 
in der höheren Bürgerſchule zu Poſen und auf dem königl. 
Schullehrer-Seminar zu Bromberg erhielt. Drei Jahre hin⸗ 
durch war er theils als Kantor und Lehrer in Schubin, 
theils als Lehrer an der höheren Bürgerſchule auf dem Graben 
in Poſen thätig. Von daher rührt der ſelbſtgewählte Bei⸗ 
name. Dann aber folgte er ſeinem inneren Drange zur Ton⸗ 


ſekretärs des Innern Dr. b. Boetticher eine e = 
ner: 


ab. In derſelben wurde dem Entwurf eines Geſetzes 


Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Viehverſtellung, die Zuſtim⸗ 
f Sodann wurde über die Behandlung der öſter⸗ 8 


mung ertheilt. dm 
reichiſchen Prämien⸗Anleihe von 1860, ſowie in mehreren Zoll⸗ 
angelegenheiten Beſchluß gefaßt. Endlich wurde auf das 
Rekursgeſuch eines Beamten in einer Disziplinarunterſuchungs⸗ 
ſache Entſcheidung getroffen. Der Antrag der oſtdeutſchen 
Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft auf Bildung eines ein⸗ 
zigen Schiedsgerichts für dieſelbe wurde dem Ausſchuß für 
Handel und Verkehr zur Vorberathung überwieſen. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge war ſchon ſeit dem Zuſam⸗ 
mentritt des Staatsraths in unterrichteten Kreiſen bekannt, 
daß dem Reichstage eine bedeutende Geldforderung für 
militäriſche Zwecke zugehen ſolle. Die „Köln. Ztg.“ be⸗ 
ſtätigt das mit dem Zuſatz: „Wer die jüngſten militäriſchen 
Forderungen und die Zuſammenſetzung der neuen Armeekorps 
mit Sachkenntniß und Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird nicht 
fo ſehr überraſcht fein, „daß neue Forderungen für die Er⸗ 
gänzung der vorhandenen Lücken unmittelbar bevorſtehen.“ 
Aehnliche Meldungen kurſirten bekanntlich ſchon vor dem 
Schluß der letzten Reichstagsſeſſion, aber mit dem Zuſatze, 
able Neuforderungen erſt dem neuen Reichstage zugehen 
würden. 

— Das „Marine⸗Verordnungsbl.“ meldet in ſeiner neueſten 
Nummer amtlich, daß durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 
4. März dem Kontre⸗Admiral und Direktor des Marine⸗ 
Departements im Reichs⸗Marine⸗Amt Koeſter einſtweilen die 
Vertretung des erkrankten Staatsſekretärs des Reichs⸗Marine⸗ 
Amts, Kontre⸗Admirals Heusner übertragen worden iſt. 


— Auf Grund der Gutachten des Staatsraths wird, 
wie dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge verlautet, ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Bergwerksweſen, ausgearbeitet, welcher 
dem preußiſchen Landtage zugehen ſoll. 6 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Waldenburg gemeldet 
wird, haben ſämmtliche niederſchleſiſche Knappenvereins⸗ 
vorſtände beſchloſſen, im Intereſſe des ſozialen Friedens 
bei den Grubenverwaltungen durch Deputirte die Wieder⸗ 
anſtellung der gemaßregelten Bergleute nachzuſuchen. 

— Aus Bieſenthal meldet die „Bieſenth. Poſt“: „Der älteſte 
Invalide der preußiſchen Armee und der letzte Lützower, 
Friedrich Niephagen, Inhaber des eiſernen Kreuzes von 1813 14 
und des ruſſiſchen Georgsordens, welcher ſeit etwa drei Jahren 
in unſerer Stadt ſeinen Wohnſitz hatte, ift am 1. März un in 
einem Alter von 934 Jahren hier veritorben. Noch vor Kurzem 
hatte der Kaiſer verfügt, daß dem alten Kämpfer ein jährliches 
Gnadengeſchenk von 300 M. aus der königlichen Schatulle zu 
zahlen ſei. Nur einmal ſollte der Entſchlafene ſich dieſer Dotation 
zu erfreuen haben. Es war, wie ſeiner 1170 berichtet, verfloſſene 
Weihnachten. Seit ungefähr ſechs Wochen kränkelte der Greis, 
während der häufigen Fieberanfälle kommandirte er beſtändig, erſt 
mit dem letzten Athemzuge wich der ſoldatiſche Geiſt von ihm. 

— Der bereits ſignaliſirte Rücktritt des Kontreadmirals 
Heusner, Staatsſekretär des Reichsmarineamts, kleidet ſich zu⸗ 
nächſt in die Form eines längeren Urlaubes, von dem Herr Heusner 
indeß nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. Nach der 
„Kreuzztg.“ iſt er von einem ernſten Herzleiden befallen. ; 

— Emin Paſcha wird nach Mittheilungen englischer Blätter 
nicht nach Kairo gehen, ſondern Major Wißmanns Expedition 
in das Innere begleiten. Emin ſieht ſehr abgemagert und an⸗ 


gegriffen aus. 


kunſt und begab ſich, um ſeine ſchöne Baritonſtimme auszu⸗ 
bilden und gründliche Muſikſtudien zu machen, nach Berlin. 
Hier wurde der penſionirte königliche Hofopernſänger Heinrich 
Stümer, der früher als Tenoriſt erſten Ranges an der königl. 
Oper geglänzt hatte, ſein Lehrer. 

Zuerſt wollte Graben⸗Hoffmann gleichfalls die Bühnen⸗ 
laufbahn betreten, doch kam er während ſeiner Geſangsſtudien 
ſo ins Komponiren, daß er nach Abſolvirung derſelben und nach 
einigen glücklichen Erfolgen als Komponiſt nur in der Aus⸗ 
übung der Tonkunſt in ihrem ganzen Umfange ſeine Befrie⸗ 
digung zu finden glaubte. Trotz des günſtigen Prognoſtikons, 
welches ihm Meyerbeer, C. G. Reiſiger und auch Richard 
Wagner für eine Wirkſamkeit als Opernſänger ſtellten, betrat 
er nicht die Bühne, ſondern verwerthete ſeine Geſangskunſt nur 
als Konzertſänger und Geſanglehrer, um deſto ungeſtörter ſich 
der Kompoſition hingeben zu können. Dieſe dreifache Thätig⸗ 
keit übte er 14 Jahre lang in Berlin und Potsdam; dann 
lebte er, nachdem er ſeine Stimme verloren und noch bei 
Moritz Hauptmann in Leipzig fleißig ſtudirt hatte, als Ge⸗ 
ſanglehrer 1858 — 68 in Dresden, ſiedelte hierauf nach Schwerin 
über, um die Geſangſtudien der Gemahlin des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Großherzogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der ihm den Profeſſortitel verlieh, zu leiten, gründete 
1870 in Berlin eine Geſangs⸗Akademie für Damen, nahm aber 
1873 ſeinen Aufenthalt wieder in dem ihm über Alles lieb 
gewordenen Dresden und wirkt hier noch heute als geſchätzter 
Geſanglehrer. 

Die Opuszahl der Kompoſitionen Graben⸗Hoffmanns hat 
bereits 100 überſchritten. Dieſelben beſtehen, abgeſehen von 
einigen Piècen für das Pianoforte (4 Mazurkas und 1 ſteyri⸗ 
ſchen Walzer), ſowie einem dramatiſchen Genrebild in 1 Akt 
für Frauenſtimmen („Ein großer Damenkaffee“) nur aus ein⸗ 
und mehrſtimmigen Liedern und Geſängen. 

Was den Komponiſten beſonders charakteriſirt, iſt die 
Vielſeitigkeit der Gemüthsſtimmungen, in denen er ſich bewegt 
und worin er unter ſeinen Kunſtgenoſſen kaum ſeines Gleichen 
findet. Seine Lieder gehen ſozuſagen die ganze Skala der 
menſchlichen Empfindungen durch: von den zarteſten bis zu 
den draſtiſchſten Nuancen, von der tiefſten Wehmuth bis zum 
ſprudelndſten Humor. 

Am meiſten dokumentirt ſich ſeine Originalität im Kinderliede. 
Dieſes iſt die eigentlichſte Domäne unſeres Tondichters. Wohl 
keine andere Muſikliteratur hat einen ſolchen Schatz aufzuweiſen, 
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onialgeſellſchaft, deren Vorſitze 
obentobe-Sangenbutcg it, einem merttanifchen Candle 
wegen des Exports deutſcher Auswanderer nach dem mexikanſſche 
Staate Chihuahua. Ein Don Louis Hüller, der und den 
1 ſoll zu dieſem Zwecke am Sonnabend nach Berlin ab 
Hüller erklärt, er habe die Vorverträge bereits vor einigen Monſen. 
abgeſchloſſen; er habe ferner nicht nur gefunden, daß deutſche den 
pitaliſten Vertrauen in die Zuſtände und die Entwickelung 
natürlichen Reichthümer Mexikos hätten, ſondern er habe auch 29 
deutſche Regierung bereit gefunden, ein Darlehn von de 
Millionen Dollars zur Subventionirung der Eisenbahnen zu In 
währen. — Die letztere Behauptung klingt nicht ſonderlich wage 
ſcheinlich. Ueberhaupt müſſen zur 8 5 
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Rußland und Polen. 


x Warſchau, 5. März. Da während der letzten 
Flußgebiet der Weichſel viel Schnee gefallen iſt, ſo 
beginnendem Thauwetter ein ſtarkes Steigen derſelben befü 
Auch in dem oberen Flußgebiet der Warthe find ſeit A 
des Februars große Schneemaſſen niedergegangen. 
Warſchau⸗Petersburger Bahn, wo bekanntlich im Laufe 
in Folge mangelhafter Beleuchtungs⸗Vorrichtung bereits mehenah 
Perſonen⸗Waggons während der Fahrt in Brand gerathen ſind 
jollen, wie der „Grazdanin“ mittheilt, Proben der Beleuchtung 
mittelſt Elektrizität gemacht werden. — In Folge der hieſigen u 


A 
. 


ſetzlichen Maſſenmorde von Kindern werden, wie der „Gm 
danin“ mittheilt, auf Weiſung aus Petersburg gegenwärtig in a 


Gouvernements Informationen darüber eingezogen, welche Einrih. 


Türkei. 53 

* Konſtantinopel, 28. Februar. Die Nachrichten übe 

das Befinden Sultan Murads ſind bei der Abgeichloife 
heit, in welcher dieſer unglückliche Fürſt lebt, begreiflich 
Weiſe ſchwer kontrollirbar. Indeſſen haben die Gerüchte ier 
die ſchlimme Wendung, welche fein Leiden genommen ha 
oll, eine jo beſtimmte Form und erhalten ſich fo feſt, daß dee 
Eintritt der Kataſtrophe in der That bevorzuſtehen fcheik 
Für den ſchwerkranken Mann würde dies Erlöſung bedeuta; 
politiſch käme dieſes Ereigniß nicht in Betracht, denn we 1 N 
bei Lebzeiten ſeines Vorgängers in ſeiner Stellung als aun 
prinz, noch in der kurzen Zeit feiner Regierung hatte Sultan 
Murad Gelegenheit, ſich zu bethätigen und Anhang in de 
Bevölkerung zu gewinnen. Wohl wurde nach feiner Abdal⸗ 
kung von vielen mit dem gegenwärtigen Regime Unzufriedenen 
ſein Name als der eines Repräſentanten beſſerer Prinzipen 
genannt, allein ſolche Meinungs⸗Aeußerungen entbehrten jedes 


— 


wie ihn Graben⸗Hoffmann's Sammlungen „Die ſingende 
Kinderwelt“ (Dresden, bei W. Bock) und „Frühlingsſtimmen 
neue Liederſpende für die Jugend (Dresden, bei L. Hoffartl 
enthalten. Von der erſteren Sammlung iſt nach der 4. Auf, 
lage vom Verleger eine Stereotyp-Ausgabe veranſtaltet worden 
und die neue, ſoeben erſt erſchienene Sammlung bietet ſoviel 
des Schönen und das kindliche Gemüth Anſprechenden, daß 
man behaupten kann: was ein Hoffmann von Fallersleben 
als Dichter, ein Franz Hoffmann als Jugendſchriftſteller, das 
hat unſer Graben-Hoffmann als Komponiſt für die Kinderwelt 
geſchaffen. ü 1 

Kommt ſchon in feinen Kinderliedern fein pädagogiſches 
Gefühl zur Geltung, ſo liegt ſein Hauptwerk ganz auf dem 
pädagogiſchen Gebiete. Es iſt dies: „Das Studium des Ger 
ſanges nach ſeinen muſikaliſchen Elementen“. Obwohl dieſes 
Werk bereits in vielen hervorragenden Geſangs- und Lehr⸗ 
Inſtituten des In⸗ und Auslandes Einführung gefunden hat, 
ſo iſt es doch immer noch nicht in wünſchenswerther Weiſe 
gewürdigt worden. Es erſcheint daher nicht überflüſſig, hier 
wiederzugeben, was z. B. eine Autorität wie Prof. Heinrich 
Dorn darüber geſchrieben hat: > 

„An Geſangſchulen find wir jo reich geſegnet, daß ein 
gebildeter Tonkünſtler — wenn er auch keine intime Kenntniß 
des „bel canto“ beſitzt — aus den ſchon vorhandenen ſehr 
leicht eine neue zuſammenſetzen könnte, ohne durch falſche Lehre 
ſonderlich Anſtoß zu erregen. Um ſo erfreulicher iſt es, über 
eine Arbeit berichten zu können, wie fie meines Wiſſens auf 
dieſem Felde noch nicht dageweſen iſt, welche mit dem 
1 7 der Neuheit zugleich den Vorzug der Nützlichkeit ver⸗ 

indet“. 

Dieſes Lob, fo jagt Dr. Hugo Schramm-Macdonald in 
der „Neuen Muſikzeitung“, konnte ſich nur ein Mann ver⸗ 
dienen, den drei Dinge beim Schaffen leiteten: Feinſter päda⸗ 
gogiſcher Takt, gründliche Kenntniß der menſchlichen Stimme 
und ein Kompoſitionstalent, welches bei angeborner Begabung 
für Melodie auch mit Leichtigkeit alle Formen beherrſcht, die 
pädagogiſchen Zwecken dienen ſoll. Aus dem Lebensgange des 
Komponiſten wird nun jeder Leſer dieſer Zeilen leicht erkennen 
und würdigen, wje ſeltener Weiſe gerade die genannten drei 
Faktoren bei Graben⸗Hoffmann ſich in beſonders hohem Grade 
vereinigt finden und ihn gewiſſermaßen zu einem 
in der Geſangskunſt machen. 


— 


Peſtalozzi 


achlichen Anhaltspunktes und führten zu keinerlei praktiſchen 
i 125 = mißglückte Verſuch zur Befreiung des Kranken, 
welcher vor etwa acht Jahren von Ali Soavi, Direktor des 
Ouceums von Galata⸗Serai, in Scene geſetzt wurde und dem 
Anſtifter das Leben koſtete, war ſchon feiner ganzen Anlage 
nach nicht ernſt zu nehmen. Wenn noch ſpäterhin der Name 
Murads gelegentlich mit den Beſtrebungen der Gegner der 
Regierung in Verbindung gebracht wurde, ſo geſchah dies 
meiſtens nur zum Zwecke von Denunziationen und politiſchen 
Intriguen, ohne daß ſich ein realer Hintergrund dafür nach⸗ 
weiſen ließe. Der kranke Sultan hat längſt aufgehört, ein 
aktor in politiſchen Kalkülen zu ſein, wie denn keinerlei Kon⸗ 
takt zwiſchen ihm und der Außenwelt beſteht. In den erſten 
Jahren war ſeine Abſchließung nicht ſo ſtreng geweſen. Man 
konnte ihn öfter an den nach dem Bosporus gehenden Fen⸗ 
ſtern des prächtigen Palaſtes von Tſchiraghan ſehen, der ihm 
zum Aufenthalt angewieſen iſt. Seit dem erwähnten Entfüh⸗ 
rungsverſuche jedoch wurde feine Bewachung eine viel ſchärfere. 
Er durfte ſich nicht mehr am Fenſter zeigen, noch durfte man 
ſich dem Ufer nähern oder gar zu den Wechmännern des 
Sultans emporſehen. ... Beiläufig bemerkt, wurde ſogar 
einmal der deutſche Botſchafter, als er in feinem Kaik vorbei⸗ 
fuhr und achtlos zu dem ſchönen Gebäude hinaufſchaute von 
der Wache mit Steinen beworfen. Nahezu vierzehn Jahre 
find es nun, daß der ehemalige Beherrſcher der Gläubigen 
geiſtesumnachtet in ſeinem glänzenden Gefängniſſe weilt. 
Sollte auch das Ende des Unglücklichen nicht ſo nahe ſein, 
als man erzählt, lange kann der ſieche Körper der verzehren⸗ 
den Krankheit kaum mehr widerſtehen. (N. Fr. Pr.) 


N 
Parlamentariſche Nachrichten. 
| 


— Im Abgeordnetenhauſe hat Abg. Rickert folgenden Antrag 
eingebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der Beginn und das Ende 
ö I Schulpflicht für den preußischen Staat gleichmäßig geregelt 

wird, und bei dieſer e in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
h der Anfanktspunkt des obligatoriſchen Schulunterricht; hinauszu⸗ 
ſchieben ſei.“ 


0 Zur Wahlbewegung. g 
1 — Da der Abg. Dr. Freiherr v. Schorlemer die Wahl für 
Bochum angenommen und diejenige für Hamm ⸗Soeſt abgelehnt 
N hat, in letzterem Kreiſe alſo eine Neuwahl ſtattfinden muß, ſo meint 
1 


die „Nat.⸗Ztg.“, vielleicht wäre es möglich, dort oder bei der 
erforderlichen Nachwahl in Magdeburg den Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht durchzubringen. Es dürfte kaum gelingen, Herrn Hobrecht 
mn Magdeburg unterzubringen, da die Sozialdemokratie dort wohl 
auch bei der Nachwahl wieder ſiegen wird. Es bleibt alſo nur Hamm⸗ 
Soeſt für einen ernſthaften Verſuch übrig. 


Stadttheater. 
f Poſen, 6. März. 
Die Tante auf Reiſen“, Schwank von Eduard Schacht,. 
Ein neues Stück, ein Benefiz, das ein mit Recht allge⸗ 
mein beliebter Darſteller hatte, und als Verfaſſer des Stückes 
eben jener Benefiziant hatten geſtern das Theater bis auf den 
letzten Platz gefüllt. An äußeren Zeichen des Beifalls für 
den Autor und Benefizianten in einer Perſon, an reichlichen 
Kranzſpenden und lebhaftem Applaus nach jedem Fallen des 
1 Vorhangs fehlte es nicht. Das Publikum hat ſich geſtern bei 
der Darſtellung der „Tante auf Reiſen“ außerordentlich 
gut unterhalten, ſo gut, daß faſt in jeder Szene ſchallendes 
Lachen der Zuſchauer den Dialog auf der Bühne ſtocken machte, 
und ſomit wäre der Novität für Poſen ein durchſchlagender 
Erfolg geſichert, ein Erfolg, den wir dem harmlos unterhal⸗ 
tenden Stück auch auf ſeiner Reiſe über andere Bühnen von 
Seen wünſchen. Herr Schacht zeigt in dieſem feinem neueſten 
chwank einen guten Blick für das von der Bühne herab 
Wirkſame; die Handlung geht flott und ohne Stocken vor fi, 
die Grundidee des Stückes ift, wenn man von den bei einem 
modernen Schwank üblichen Uebertreibungen und Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten abſieht, eine nicht üble, und die einzelnen Sze⸗ 
nen und Akte zeigen, eine Häufung komiſcher und unwider⸗ 
ſtehlich zum Lachen herausfordernder Situationen, deren Fülle 
manch zugkräftiges Repertoireſtück früherer Jahre und anderer 
Verfaſſer bedeutend in den Schatten ſtellt. Auf die kritiſche 
Goldwage darf man freilich ein Stück wie die „Tante auf 
Reiſen“ nicht legen; ein literariſches Kunſtwerk geſchaffen zu 
haben beanſpruchen ja aber die Verfaſſer moderner Schwänke 
auch nicht, fie find zufrieden, wenn fie mit ihren Stücken das 
Publikum ein paar Stunden gut unterhalten und die Lachluſt 
aſſelben befriedigen. Dies Ziel verfolgend hat Herr Schacht 
nit feiner „Tante auf Reifen“ feine volle Schuldigkeit ge⸗ 
than; das Stück hat uns durch ſeine mannigfachen Schnurren, 
die ſchlagfertigen Witze und die komiſchen, hübſch erfundenen 
Situationen und Pointen baß erfreut und amüſirt und 
wird dieſe feine Aufgabe zweifellos au ſpäter und anderwärts 
noch in vollem Maße erfüllen. Kaum einer der Zu⸗ 
ſchauer der geſtrigen Vorſtellung hat den Angriffen, die 
Schachts „Tante auf Reiſen“ geſtern auf ſein Zwerch⸗ 
ell unternommen, auf die Dauer erfolgreichen Wider⸗ 
tand entgegenſetzen können, und wer es doch zeitweiſe ver⸗ 
ſuchte, mußte wohl oder übel bald vor dem übermüthigen, 
abei aber ſtets harmloſen, zuweilen freilich faſt poſſenhaften, 
W jedoch verletzenden Humor des hübſchen Schwankes die 
Waffen ſtrecken. Wir wollen, ſelbſt wenn wir es in kurzen 
Worten könnten, weder den Inhalt der Novität verrathen, 
Y noch die einzelnen beſonders wirkungsvollen Szenen anführen, 
damen vielmehr nur allen denen, welche einmal im Theater 
B vollem Halſe lachen wollen, den Beſuch der weiteren 
Darstellungen der „Tante auf Reiſen“ beſtens empfehlen. 
Daß manche Szenen und Situationen auch jetzt — nach 


7 
1 


mannigfachen Aenderungen und Korrekturen ſeitens der Regie 
und auf den Proben — noch zu breit ausgeſponnen find und 
daß namentlich der letzte Akt und ſpeziell die letzte Verwandlung 
gegen die vorhergehenden in ihrer Wirkung etwas abfallen, 
wird der bühnenkundige Autor ſchon im Verlauf der geſtrigen 
Vorſtellung gemerkt haben; etwaige Aenderungen und Striche 


dürften da vielleicht noch erfolgreich helfend eingreifen. Alles 


in allem genommen haben wir geſtern in der „Tante auf 


Reiſen“ einen harmlos ulkigen Schwank kennen gelernt, der G 


ſeines Erfolges auch dann ſicher ſein dürfte, wenn das 
Publikum nicht, wie bei der geſtrigen Vorſtellung, in einer 
ſichtlich animirten Feiertagsſtimmung ſich befindet. 

Weſentlich gehoben wurde, abgeſehen von den anderen 
ſchon erwähnten, außerhalb des Stückes ſelbſt liegenden Mo⸗ 
menten, der geſtrige durchſchlagende Erfolg der Premiere 
durch eine in allem Weſentlichen überaus gelungene Dar⸗ 
ſtellung. In erſter Reihe hat unſere treffliche Frau Liſſe 
in der Titelrolle eine Figur von unwiderſtehlichſter komiſcher 
Wirkung geſchaffen; ſie verſtand es vorzüglich, alle humo⸗ 
riſtiſchen Seiten der Rolle ins beſte Licht zu ſetzen, ohne doch 
die bei Poſſen und Schwänken allerdings etwas weitgezogene 
Grenze, welche eine wirkungsvolle Komik von der übertriebenen 
Karikatur ſcheidet, je zu überſchreiten. In der Darſtellung 
ſolcher ſtark angejahrten, heirathsluſtigen „älteren Mädchen“ 
darf Frau Liſſe getroſt mit ihren berühmteſten Fachkolle⸗ 


ginnen in die Schranken treten. Ihrer Darſtellung und der 


hübſch ausgeführten originellen Oma net: des Stückes 
iſt nicht zum wenigſten der Erfolg des geſtrigen Abends zu 
verdanken. Als Rentier Bäcker hatte Herr Lenau aufs Neue 
Gelegenheit zu zeigen, welch hübſches, weiterer Ausbildung 
werthes Talent für Darſtellung komiſcher Rollen er beſitzt; er 
war komiſch, ohne zu outriren, ein Vorzug, der bei einem ver⸗ 
hältnißmäßig ſo jungen Darſteller doppelte Anerkennung verdient. 


Der Benefiziant Herr Schacht hatte eine vergleichsweiſe kleine, 


weniger hervortretende Partie, die er aber mit beſtem Gelingen, 
unterſtützt gurch ſeine wie immer friſche, lebensvolle und an⸗ 
muthige Partnerin Frl. Anna Walther, durchführte. Eine 
recht gut gelungene komiſche Epiſode war im letzten Akt Herrn 
Wölffers Polizeikommiſſar, draſtiſch wirkten in ihrer Komik 
die Herren Raabe und Sanio und auch die andern Darſteller, 
von denen wir die Damen Frl. Fanto, Frl. Immiſch und 
Frl. Peroni und die Herren Lübeck, Schreiner, Schwabe 
und Wald nennen, ſpielten im Intereſſe der Novität und 
ihres Verfaſſers mit ſichtbarer Luſt und Liebe. Nicht un⸗ 
erwähnt laſſen wollen wir die hübſche Dekoration, welche un⸗ 
ſer tüchtiger Theatermaler Herr Hoffmann für die erſte 
Szene, die bekanntlich in einem Eiſenbahncoups ſpielt, gemalt 
hatte. Mit dem geſchmackvollen Rahmen und dem flotten 


= Tempo, in welchen ſich dieſe erſte, ſehr originelle Szene ab- 


ſpielte, war eigentlich der günſtige Erfolg des Abends bereits 
entſchieden. A. R. 


Lokales. 


Poſen, den 6. März. 

—u. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung einer Abände⸗ 
rung der Gehaltsſkala für die ſtädtiſchen Elementarlehrer zu⸗ 

eſtimmt, nach welcher das Mindeſtgehalt für definitiv ange⸗ 
ſtellte Lehrer 1300 M. beträgt, drei Mal nach je zwei Jahren 
um je 100 M., im ſiebenten Dienſtjahre um 200 M. und 
vom neunten Dienſtjahre ab wiederum alle zwei Jahre um je 
100 M. bis zum Höchſtgehalte von 2700 M. ſteigen ſoll, 
welches nach 27 Amtsjahren im ſtädtiſchen Schuldienſte 
erreicht wird. Dieſe Gehaltsſkala entſpricht theils dem 
Magiſtratsantrage, theils demjenigen einer Minorität der 
vorberathenden Kommiſſion. — Einen ausführlichen Bericht 
über die Sitzung behalten wir uns vor. . 


»Perſonalveränderungen im Eiſenbahndirektionsbezirk 
Breslau. Das Direktionsmitglied, Regierungs⸗Rath Schulz iſt 
1 1. Mürz d. J. nach Hannover verſetzt und mit den Geſchäften 

es Direktors des Eiſenbahn⸗Betriebsamts (Hannover⸗Rheine) 
daſelbſt betraut worden. — Der Regierungs⸗ Rath Reuleaux in 
Kiel iſt zum 1. März d. 5 
dieſem Tage ab die Wahrnehmung der Geſchäfte eines Mitgliedes 
der dortigen Direktion übertragen worden. 


Ju, Die Leiche des verſtorbenen Freiherrn Karl von 
Seydlitz⸗Kurzbach iſt heute Nachmittag zwecks Ueberführung nach 
dem Familiengute Szrodke, wo dleſelbe beigeſetzt werden ſoll, in 
feierlicher Weiſe zum Bahnhof gebracht worden. Im Trauerhauſe 
hielt Herr Konſiſtorialrath Reichard eine ergreifende Rede. Den 
Leichenzug eröffnete die Muſikkapelle des Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Kaiſerin Nr. 2. Dem Leichenwagen mit dem koſtbaren Zinkſarge 
trug ein Huſaren⸗Lieutenant die zahlreichen Orden des Entſchlafe⸗ 
nen auf einem Ordenskiſſen voran. In dem Zuge waren u. A.: 
die Generalität und ſämmtliche Offizlerkorps unſerer Garniſon 
zahlreich vertreten. Auch die Zivilbehörden hatten zu dieſer Trauer⸗ 
feier Vertreter entſandt. So bemerkten wir auch die Herren Ober⸗ 
präſidenten Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, Landeshauptmann von 
Poſadowsky⸗Wehner, General-Landſchaftsdirektor v. Staudy, 
Polizeipräſident Dr. Bienko und Andere. Auf dem Bahnhofe 
wurde der Leichenzug von der Kapelle des Grenadier⸗Regiments 
Kleiſt von Nollendorf mit einem Trauermarſch empfangen, und der 
Sarg demnächſt in den bereitſtehenden Waggon gebracht. Nachdem 
die Infanterie⸗Kapelle noch einen Choral geſpielt hatte, wurde der 
Waggon dem Eiſenbahnzuge einrangirt. 


Stadttheater. Die Opernſaiſon erreicht mit Ablauf dieſes 
Monats ihr Ende, während die Schauſpielvorſtellungen noch bis 
Ausgangs April fortgeſetzt werden. Morgen wird, wie bereits er⸗ 
wähnt, Meyerbeers „Afrikanerin“ in ſorgfältiger Neueinſtudi⸗ 
rung zum erſten Mal in der Saiſon und damit zugleich zum erſten 
Mal jeit mehr als zehn Jahren in Szene gehen. Die Oper ift 
in mehreren der Hauptpartien von vornherein — um ſchnell auf 
einander folgende Wiederholungen zu ermöglichen — in doppelter 
Beſetzung vorbereitet; ſo werden die Selica alternirend Frl. 
Kühnel und Frl. v. Barnau, die Ines Frau Lehr und Frl. 
Wobbermin, den Vasco in den erſten Vorſtellungen Herr Emil 
Tiferro vom Hoftheater in Altenburg und ſpäter der königl. 
ſächſiſche Kammerſänger Herr Benno Koebke ſingen. Der Ne⸗ 


J. nach Breslau verſetzt und ihm von 


lusco wird in unſerem erſten Bariton Herrn Schütte⸗Harmſen 
einen vorausſichtlich ſehr guten Vertreter finden. 7 

r. Von der ſtädtiſchen Anleihe vom Jahre 1885 ver⸗ 
blieben am 31. März 1889 e Anleiheſcheine im Nenn⸗ 
werthe von 601 000 Mark im Beſtande Für die bis Ende März 
1889 verausgabten Aprozentigen Anleiheſcheine im Nennwerthe von 
899 000 Mark iſt eine Einnahme von 913 665,80 M. erzielt worden; 
der Kursgewinn betrug alſo 14 665,80 M. Für Rechnung der 
Stadtſchulden - Verwaltung wurden im Verwaltungsjahr 1888/89 
verausgabt 91 219,34 M. Mit une: auf die Körper Lage des 

eldmarktes wurde von den beiden ädtiſchen Körperſchaften die 
eic des Zinsfußes der a Anleihe auf 3½ Prozent 
eſchloſſen und durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. Dezember 
1888 dieſe Herabſetzung des Zinsfußes mit der Maßgabe, daß die 
in dem Pripilegium vom 25. September 1885 feſtgeſetzte Tilgungs⸗ 
friſt (vom Jahre 1890 ab) innegehalten werde, genehmigt. Der 
vorhandene Beſtand an Anleiheſcheinen im Werthe von 601000 M. 
iſt mit auf 3/ Prozent Zinſen abgeſtempelten Zinsſcheinen vom 
1. Januar 1889 ab laufend zur Verausgabung gelangt. Die noch 
nicht zur Ausgabe gelangten Stücke der Anleihe vom Jahre 1885 
werden nur zu 3½ Prozent Zinſen ausgegeben; die bereits aus⸗ 
genen Anleiheſcheine werden auf dem Wege der freiwilligen 
onvertirung gegen eine Prämie von 90 Prozent des Kapitals 
vom 1. Juli 1889 ab auf 3¼ Prozent abgeſtempelt, die nicht im 
Wege der freiwilligen Konvertirung abgeünderten Anleiheſcheine 
zur Rückzahlung am 1. Januar 1891 aufgekündigt. 

Militär⸗Reklamationen. Mit Rückſicht auf das nahe be⸗ 
vorſtehende Erſatzgeſchäft machen wir die Betheiligten darauf auf⸗ 
merkſam, daß begründete Reklamationen auf Zurückſtellung vom 
Militärdienſt wegen häuslicher ode gewerblicher Berhältnifte nur 
dann berückſichtigt werden können, wenn diejelben noch vor dem 
eee ee oder ſpäteſtens bei Gelegenheit deſſelben angebracht 
werden. Spätere Reklamationen dürfen beſtimmungsmäßig nur 
dann zur Berückſichtigung kommen, wenn die Veranlaffung zur Re⸗ 
klamation erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes ein⸗ 
getreten ift. 

* Von der Oftbahn. Obgleich am 1. Oktober d. J. eine 
Vermehrung der Beamtenkräfte in verſchiedenen Verwaltungskate⸗ 
gorien der königlichen Oſtbahn ſtattfand, hat der Umfang der 
Dienſtgeſchäfte wiederum derart zugenommen, daß abermals Neu⸗ 
anſtellungen vom 1. April ab erfolgen ſollen. Auch in den Werk⸗ 
ſtätten häuft ſich zuſehends die Arbeitslaſt. Wie der „E. Ztg.“ 
aus Königsberg berichtet wird, hat die Werkſtätte in Ponarth be⸗ 
reits eine Vergrößerung erfahren und es ſoll nun für das Schie⸗ 
nennetz im Nordoſten der Provinz eine weitere umfangreiche Werk⸗ 
ſtätte erbaut werden, welche für Bahnhof Tilſit projektirt wird. 
Wie verlautet, find die Vorarbeiten für dieſen Bau bereits im Gange 
und ſollen ſo gefördert werden, 995 derſelbe im Herbſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden lann. Dieſer Werkſtätte ſollen dann alle Strecken 
nen werden, welche nördlich und öſtlich von Königsberg 
iegen. b 

* Fuhrunfall. Geſtern Nachmittag brach an einem mit Bau⸗ 
holz beladenen Wagen in der Krämerſtraße die Hinterachſe. Eine 
Hemmung der Paſſage hat nicht ſtattgefunden. on 

u. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag iſt einem Dienſt⸗ 
mädchen von außerhalb auf dem Alten Markt ein Portemonnaie 
mit 18 M. Inhalt aus der Taſche ihres Mantels geſtohlen worden, 
ohne daß daſſelbe von dem Diebſtahl etwas merkte, und ift der 
Taſchendieb daher ungehindert entkommen. 

u. Diebstähle. Einem e aus Wongrowitz ſind 
geſtern Abend aus dem unverſchloſſen geweſenen Pferdeſtalle eines 
hieſigen Hotels ein ſchwarzflockiger Winterüberzieher mit karrirtem 
Futter, ſowie ein Paar Pelzhandſchuhe entwendet worden. Ein 
begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit 
noch nicht vor. — Einem in der Judenſtraße wohnhaften Konditor 
iſt vor einigen Tagen aus einem in dem Hausflur ſtehenden, ver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Schranke für ungefähr neun Mark Speiſekuchen 
geſtohlen worden. Der bis jetzt noch unermittelte Dieb hatte den 
Schrank gewaltſam geöffnet. 

Tu. Diebstahl. Einer in der Judenſtraße wohnhaften Fiſch⸗ 
händlerin iſt geſtern Vormittag aus einer e geweſenen 
Remiſe ein Korb mit Fiſchen im Werthe von 20 M. geſtohlen wor⸗ 
den. Der Dieb, den zu ermitteln, bis jetzt noch nicht gelungen iſt, 
hat das Schloß der Remiſenthüre mit einem Nachſchlüſſel geöffnet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Der offizielle Text der Rede 
des Kaiſers bei dem Diner des Provinziallandtags iſt folgen- 
der: Die Reiſen des Kaiſers verfolgten nicht allein den Zweck 
die Länder keunen zu lernen und mit den Herrſchern der 
benachbarten Reiche freundſchaftliche Beziehungen zu pfle⸗ 
gen. Die Reiſen hatten den hohen Werth, daß der Kaiſer, 
entrückt dem Parteigetriebe des Tages die heimiſchen Verhält⸗ 
niſſe aus der Ferne beobachten und einer Prüfung unter⸗ 
ziehen konnte. An den Großen Kurfürſten erinnernd, der er⸗ 
kannt habe, daß Brandenburg ſich den Weltmarkt erobern al 
erachtet der Kaiſer das Aufblühen der wirthſchaftlichen Thätigkeit 
zu fördern für ſeine vornehmſte Aufgabe. Deshalb habe er, 
nachdem ſeine Thätigkeit zunächſt der Sicherung der 
Ruhe nach Außen gegolten, den Blick nach innen 
gerichtet. In den Fußtapfen ſeines Großvaters 
fortſchreitend, ſei feine vornehmſte Sorge gepeſen, 
ſich um das Wohl der unterer Klaſſen zu bekümmern. Die 
Erfolge der Staatsrath⸗Berathungen würden hoffentlich in ge⸗ 
jeglicher Form nutzbringend wirken. Wie ſein Großvater be⸗ 
trachte er ſeine Stellung als eine von Gott ihm geſetzte 
Aufgabe. Wie jener denke auch er und ſehe in Volk 
und Land ein ihm von Gott anvertrautes Pfund, 
welches zu mehren ihm eine Aufgabe ſei, über welche 
er einſt Rechenſchaft abzugeben habe. Alle die dabei be- 
hilflich ſein wollen, ſind dem Kaiſer herzlich willkommen; 
„Diejenigen jedoch, welche ſich mir bei dieſer Arbeit 
entgegenſtellen, zerſchmettere ich.“ In ernſten Zeiten der treuen 
Brandenburger gewiß trinkt der Kaiſer unter dem Wahlſpruch 
„Hie guet Brandenburg alle Wege“ auf das Wohl der Bran⸗ 
denburger und ihres treuen Landes. 

Freiburg, 6. März. Im fünften Wahlkreiſe erhielt 
Marbe (Zentrum) 12 650, Horſt (nationalliberal) 9600 Stim⸗ 
men, Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Wien, 6. März. Einer Mittheilung der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge, werden wichtige Entſcheidungen bezüglich des 
ungariſchen Miniſteriums erwartet. Es ſcheine als ob es auch 
in Peſt zu einer Miniſterkriſe gekommen jei. 


Durch den am Mn Morgen erfolgten Tod 
unseres verehrten Kollegen 


A Generalarzt Dr. Wilhelm Henric 


haben wir einen schweren, schmerzlich ee 
Verlust erlitten. Er hat unseren Vereinigungen, deren 


Statt Geionberer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines 
geſunden Töchterchens zeigen 
ergebenſt an 

Poſen, 5. März 1890. 
Poſtrath Scheitzel und Frau. 
Auswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Agnes von 
zen mit Herrn Oberſt a. D. 
Jagow in Berlin. Frl. 
Marie Freiin v. Bülow in 
Merſeburg mit Herrn Landrath 
Maximilian Müller in Johan⸗ 
nisburg. 

Verehelicht: Herr Premier⸗ 
Lieutenant 885 v. Borxies mit 
Frl. Mar. v. Hanſtein in Bran⸗ 
e a, H. Herr 91 er ES 


Lotterie zur Beschaffung der 
Mittel für die Miederlegung 
der Schlossfreiheit. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass von dem 1 
im S 3 des Lotterieplanes vorbehaltenen Rechte, die Ziehung der 


ersten Klasse um drei Monate hinauszuschieben, kein Gebrauch 
gemacht wird und die erste Ziehung planmässig 


am 17. März er. stattfindet 
BERLIN, 5. März 1890. 


Berliner Handels- Gesellschaft 
Deutsche Bank. 
Mendelssohn & Co. 

Bank für Handel & Industrie. 
Dresdner Bank. 

Nobert Warschauer & Co. 


zu eben ea belkissen war, so erwies er sich auch 

einem jeden Einzelnen von: uns stets von echt kollegialem 
Sinne erfüllt und von liebenswürdigstem Entgegenkommen. 

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren = 

ten. >= 


Posen, 6. März 1890. 


Verein Posener Aerzte. 
de = 3 8 Em. 


Poſen, = 5. Mürz 1890. Bi 
Die Sn Mitglieder des hieſigen Verſchönerungs⸗ 
Vereins werden zu der für 3817 
Dienftag, den 11. März d. J., Abends 7 Uhr, 
e N anberaumten Generalverſammlung in den Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ E& 
Euöthrar in Sol. ſaal auf dem Rathhauſe ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung find: d 
Freitag, den 7. März 1890 d 85 
Mit neuer Ausſtattung an Kofti- Erſtattung des Jahresberichts. 5 
men und Dekorationen. 1 der Rechnungen pro 1. Oktober 1887/88 115 5 
1888/89 


Zum 1. Male: 
Neuwahl des Garten-⸗Direktors. 


Die 8 Neuwahl der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 


in 5 Akten v 8 
e ie Antrag des Magiſtrats, betreffend die von der könig⸗ 


S 


Meyerbeer. 
Vasco de Gama. Emil Tiferro lichen Kommandantur angeregte Bepflanzung des Platzes 
vom Hoftheater in Altenburg vor dem neuen General⸗Kommando mit möglichft großen 


e, Bäumen. = 
ae len 6. Beſchlußfaſſung über den vom Stadtbaurath Grüder ent- 
Novität. Novpität. worfenen Bebauungsplan eines Theils des Grundſtücks 


Tante auf Reiſen. an der Breslauer Chauſſee. 


Der Vorſtand. 

28 Die Direktion. f 3 
entral-Coneerthalle Herz iche Bitte. 
Alter Markt 51, I. Et. Unſerm im Jahre 1846 uns geſchenkten Rettungs⸗ und 
Eigenthümer J. Fuchs. Konfirmandenhauſe droht fen ee Schließung. Wir 
Verkehr aller Fremden. müſſen deshalb unſern f ingen eine neue, einfache, aber 
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1 Stadtverordneten⸗Sitzung. 
} Poſen, 5. März. 
jenen ſind die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brodniß, 
Erſchde ne Förſter, Friedländer, Seh Dr. Hirſch⸗ 
Jacobfohn, Jaeckel, Dr. Jarnatowski, Jerzykiewicz, Kanto⸗ 
i Krieger, Dr. Landsberger, Leitgeber, Manheimer, 
Nötel, Orgler, Prausnitz, Roſenfeld, Türk und Ziegler. 
Magiſtrat iſt vertreten durch: Oberhürgermeiſter Müller, 
\ Hürgermeilter Kalkowski, Stadtbaurath Grüder und die Stadt⸗ 
räthe Dr. Loppe und Rump. 
Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 9 8 
Zunächſt bewilligt die Verſammlung debattelos die Summe 
von 300 Mark als Ehrengabe für den Komponiſten Graben⸗Hoff⸗ 
mann. Letztere ſoll ihm mit einem Gratulationsſchreiben zu ſeinem 
i 7. d. Si ſtattfindenden Jubiläum überſandt werden. 
Alsdann wurden einige Wahlen ea. Zum Mitgliede 
der Sparkaſſen⸗Deputation wurde Herr Julius Kantoromicz, 
zu Mitgliedern der Servisdeputgtion wurden die Herren N. Brod⸗ 
nit, F. König, Herzberg, A. Peyſer, Tafelski und B. 
Herrmann und zum Waiſenrath wurde Herr Bäckermeiſter Ka⸗ 
palczynski gewählt. f e e 
Hierauf trat die Verſammlung in die Spezialdebatte über die 
Abänderung bezw. Feſtſetzung der Gehaltsſkalen für die 
ſtädtiſchen Subaltern⸗Beamten ein. Nach dem Referat des 
Stadtv. Kirſten ſchlägt der Magiſtrat vor: für die Bureau⸗ 
Aſſiſtenten ꝛc. ein arena rat von 1800 Mark, welches von vier 
zu vier Jahren um je 150 Mark bis auf 2700 M. ſteigen ſoll, für 
die Sekretaire, Buchhalter ꝛc. ein Anfangsgehalt von 2400 Mark, 
das von vier zu vier Jahren um je 200 Mark bis zum Maximal⸗ 
ſatz von 3900 Mark ſteigen jo, und für die ſtädtiſchen Rendanten 
ein Anfangsgehalt von 3500 Mark, welches in drei drei⸗ und drei 
vierjährigen Perioden um je 200 Mark bis zum Höchſtgehalt von 
4500 Mark ſteigen ſoll. Es ſollen Funktionszulage nur noch er⸗ 
halten: a. der Kämmerei⸗Kalkulator (ſo lange er Sekretär iſt) 300 
Mark, b. die Vorſteher des II. und IV. Bureaus je 150 Mark, der 
Kämmerei⸗Rendant 300 und der Kanzleidirektor 150 Mark. Die 
Skalen für die Aſſiſtenten und Rendanten habe die Kommiſſion 
unverändert nach der Magiſtratsvorlage angenommen, diejenige für 
die Sekretäre, Buchhalter ꝛc. ebenfalls, jedoch mit der Abänderung, 
daß das Höchſtgehalt nicht 3900 Mark, ſondern 3600 M. betragen 
oll. Die Kommiſſion habe auch den Beſchluß gefaßt, die Funktions⸗ 
lagen der Vorſteher des II. und IV. Bureaus nach zurückge⸗ 
ler 1 Dienſtzeit in dieſer Stellung auf je 300 Mark 
zu erhöhen. 
N Stadt. Kantorowicz; Der Herr Oberbürgermeiſter habe die 
Magiſtratsvorlage damit begründet, daß die Lebensbedürfniſſe 
größere geworden, und daß er für das gegenwärtige Gehalt nicht 
genügend qualifizirte Beamte bekomme. Er müſſe nun hervorheben, 
daß die Lebensmittel hier nicht theurer ſeien als in anderen größeren 
Städten; die höheren Wohnungspreiſe würden durch den hohen 
Wohnungsgeldzuſchuß aufgewogen. Für theures Geld bekomme man, 
wie die Erfahrung lehre, auch oft ſchlechte Beamte und umgekehrt. 
Die Qualifikation der Beamten hänge lediglich davon ab, wie man 
ſich letztere heranbilde. Wer große Bäume fällen wolle, müſſe 
ein ſcharfes Beil haben, und wenn das Beil ſtumpf ſei, ſo müſſe 
er eben mehr Kraft anfwenden. So ſei es auch in der Beamten⸗ 
welt. Ohne dem Herrn Oberbürgermeiſter zu nahe treten zu 
wollen, müſſe er doch jagen, daß, wenn derſelbe monatelang als 
Abgeordneter in Berlin weile, das nicht erreicht werden könne, 
was ſonſt erreicht werden würde. Poſen ſei eine arme Kommune 
und könne nicht ſo viel für die Beamten ausgeben. Selten bekäme 
der Buchhalter eines Kaufmannes mehr als 1500 M. Gehalt, die 
Beamten hätten jetzt ſchon ein bedeutend höheres Maximalgehalt; 
ſie müßten ſich eben nach der Decke ſtrecken. Im Ganzen belaufe 
der Etat der Lehrer- und Beamtengehälter auf 531000 M., 
viel nämlich, wie die Einkommen⸗ und die Bierſteuer zuſammen 
beträgen. Was mehr für dieſe Gehälter ausgegeben werde, fließe 
aus der Taſche der Steuerzahler. Die Militäranwärter, welche 
zur Juſtiz übergingen, müßten 2 bis 3, die Zivilanwärter 5 bis 
6 Jahre warten, ehe ſie Diäten bekämen. Er ſchlage der Ver⸗ 
fammlung drei von ihm aufgeſtellte Skalen für die ſtädtiſchen 
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Subalternbeamten vor; dieſelben belaſteten die Stadt weniger als 
die von dem Magiſtrat unterbreiteten. Es ſei ihm als einem An⸗ 
hänger der liberalen Partei nicht leicht geworden, gegen die Vor⸗ 
lage zu ſprechen. Aber man müſſe doch ſtets im Auge behalten, 
daß andere bedeutende Mehrbelaſtungen der Kommune nach Reali⸗ 
u des A in ſicherer Ausſicht ſtänden, und 
der Mehrzuſchuß, den die Kommune nach einigen Jahren in Folge 
des Inkrafttretens der neuen Skala zu zahlen haben würde, würde 
ſich auf 16000 M. und darüber belaufen. 
Odberbürgermeiſter Mueller: Ein Reichstags⸗Mandat anzu⸗ 
nehmen, ſei ſein Recht als Staatsbürger, es müſſe ihm auch zur 
Ausübung ſeiner Pflicht als Abgeordneter der Urlaub ertheilt 
werden. Er glaube jagen zu können, daß er trotzdem feinen Pflich⸗ 
ten gegen die Stadt Poſen in jeder Beziehung nachkomme. Der 
Magiſtrat laſſe ſich die ſorgfältige und vielſeitige Ausbildung der 
Beamten angelegen ſein, und er müſſe es durchaus zurückweiſen, 
daß die Aufſicht über die Beamten von dem Magiſtratskollegium 
weniger ſorgſam geübt werde, wenn der Dirigent abweſend ſei. Jeder 
könne ſich ſein eigenes Urtheil über die Möglichkeit der Gewin⸗ 
nung qualifizieter Kräfte für ein geringes Gehalt bilden, aber 
man müſſe doch einige Rückſicht auf die Erklärung des Magiſtrats 
nehmen, daß Schwierigkeiten bei der Beſetzung von Stellen für 
Subalternbeamte entſtanden ſeien, welche ſchließlich zu Uebelſtän⸗ 
den geworden ſeien. Im Einzelfalle möge wohl nicht immer die 
Qualifikation der Beamten von der Höhe der Beſoldung abhängig 
ſein, aber es ſei doch nicht anzufechten, daß man gute Leiſtungen 
mit einem angemeſſenen Honorar lohnen müſſe. Die gegenwärtig 
hier angeſtellten Beamten müßten es ſich wohl gefallen laſſen, 
wollte man ihnen ſagen: Ihr müßt Euch nach der Decke ſtrecken! 
aber die Beamten, welche man für unſere Stadt gewinnen wolle, 
richteten ſich doch zweifellos nach der Höhe des gebotenen Gehal⸗ 
tes. Die Anſprüche an die Lebenshaltung ſeien im Allgemeinen 
bedeutend geſttegen, und der Subalternbeamte würde es mit Bit⸗ 
terkeit empfinden, wollte man ihm zurufen, er ſolle zuſehen, wie 
er fertig werde. Der Magiſtrat ſei nicht der Meinung, 
Finanzlage der Stadt dieſe zweckmäßige und nothwendige Ausgabe 
nicht geſtatte. Unſere Kommune ſei nicht reich, auch nicht gering 
belaſtet, aber doch auch nicht ſo ſchwer, daß man den Beamten 
nicht ein auskömmliches Gehalt geben könne. Habe man die Ab⸗ 
ſicht, die Gehaltsabänderung als Baſis für längere Zeit ins Auge 
zu faſſen, ſo empfehle es ſich doch im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende Erhöhung der ſtaatlichen Beamtengehälter. dies in dem 
Umfange zu thun, wie der Magiſtrat vorſchlage. Die finanzielle 
Tragweite dieſer Aufbeſſerungen veranſchlage er für jetzt auf 
11000 bis 12000 Mark, für die Zukunft auf ca. 14000 bis 15000 
Mark. Dieſen Zuſchuß aufzubringen, ſei die Kommune jeines 
Erachtens im Stande, ohne daß eine Erhöhung des Zuſchlags zur 
Kommunal⸗Einkommenſteuer nöthig werde. 1 

Stadtv. Brodnitz iſt der Anſicht, daß die Aufbeſſerungen 
für die Zukunft einen Zuſchuß von 18 000 bis 20 000 Mark er⸗ 
heiſchen werden. Poſen gehöre zu den ſehr belaſteten Städten. 
Rechne man zu dem Steuerzuſchlage von 144 Proz. die indirekten 
Steuern, ſo erhalte man einen Zuſchlag von gegen 300 Proz. Es 
ſei daher Sparſamkeit in allen Dingen wohl am Platze. Um drei 
oder vier neue Beamte zu bekommen, brauche man nicht die Skala 
ſo ſehr abzuändern. Für die Aſſiſtenten genüge ein Anfangsgehalt 
von 1800 Mark und ein Maximal⸗Einkommen von 2432 Marl. 
Wer von den Aſſiſtenten das Sekretärexamen ablege, beziehe ein 
höheres Gehalt, und wer die Prüfung nicht mache, müſſe mit dem 
niedrigeren Gehalt auszukommen ſuchen. 5 
Oberbürgermeiſter Mueller bemerkt, daß es außerordentlich 
ſchwer ſei, ſich über die finanzielle Tragweite der Amendements 
jetzt klar zu werden. Er habe vier Entwürfe durchgearbeitet, ehe 
es ihm gelungen ſei, eine paſſende Skala aufzuſtellen, welche die 
Beamten nicht ſchädige und ſofort eingeführt werden könne. Be⸗ 
züglich des Amendements des Herrn Brodnitz müſſe er entgegnen, 
daß es nicht richtig ſei, nur auf die Leute Rückſicht zu nehmen, 
welche die Sekretär⸗Prüfung ablegten. Man dürfe die alten 
Aſſiſtenten nicht als ſchlechte Beamte behandeln, denen man nichts 
zu geben brauche. Werde für die alten Aſſiſtenten kein höheres 


Gehalt ausgeworfen, ſo müſſe eine Vermehrung der Sekretärſtellen 
eintreten. 
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Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 

3. Fortſetzung.] 
| (Nachdruck verboten.) 
| Die beiden Stieftöchter der Verſtorbenen hielten es nicht 
der Mühe werth, dieſen Brief zu beantworten, aber von einem 
Advokaten kam nach acht Tagen ein Schreiben, die Anzeige 
enthaltend, daß Tante Hennriette den Töchtern ihres verſtor⸗ 
benen Bruders Heinecken eine Rente von 600 fl. hinterlaſſen 
18 die denſelben in vierteljährigen Raten zugeſandt werden 
ollten. 7 

Wie belohnt fühlt ſich Marianne für die Qual der letzten 
Tage! Nun konnte ſie der Schweſter mit der Nachricht vom 
Tode der Tante auch die bringen, daß für ihre nothwendigſten 

cürfniſſe geſorgt war. 

Iſas Geneſung hatte in dieſer Woche große Fortſchritte 
gemacht, fie ſaß bereits aufrecht in ihrem Bette, und beſchäf⸗ 
tigte ſich mit einer leichten Handarbeit. 

Erinnerſt Du Dich an den Spruch jenes berühmten 
1 rztes, den wir einſt in einem Badeorte auf deſſen Monument 
aſens“ — fragte fie heiter. 

Man ſagt: Das größte Glück auf Erden 

Sit: geſund zu fein; 
; Ich ſage: nein! 
55 Ein größeres iſt, geſund zu werden. 

Wie wahr das iſt! wenn man nach und nach die Kräfte 
wiederkehren fühlt, wenn alle Organe ihre Funktionen wieder 
aufnehmen, wenn die Bruſt wieder frei athmet, der Magen 
e verträgt, das Auge klar ſieht und die Hand nicht mehr 
15 ert — das iſt ein Wohlbehagen ſondergleichen. Man 
pr faſt in dieſem gedankenloſen, rein körperlichen Vegetiren 
| !irvährend beharren. Mir iſt jo wohl, als wäre all das 
lich fat das wir erlebten, nicht geſchehen und ich fürchte 
n faſt vor der Stunde, da auch meine geiſtigen Kräfte voll- 
1 1 wiederkehren werden. Mit ihnen wird ja auch wieder 
be. Nen wach und der Gedanke an die Zukunft. Jetzt 
17 enke ich an nichts Anderes, als daran, was ich in der 
chſten Stunde eſſen werde,“ — Sie lachte kurz und hell 
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Brodnitz ſei außerordentlich gering; es empfehle ſich, wenn man 
etwas in dieſer Angelegenheit thun wolle, es dann auch ſo zu 
thun, daß alle berechtigten Anſprüche befriedigt werden. 

Stadtverordneter an ſchließt ſich den Ausführungen, des 
Oberbürgermeiſters dahin an, daß es nicht angängig ſei, im Ple⸗ 
num neue Gehaltsſkalen für die Beamten aufzuſtellen; es bliebe 
dann nur übrig, ſolche Vorſchläge zur Vorberathung an die Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen. Er wiederhole ſeine Bitte, auf keine Aende⸗ 
rungen der vorliegenden Skalg einzugehen. Die Gehaltserhöhun⸗ 
en ſeien ſehr beſcheiden und überſchritten nicht das Maß des 
Nothwendi en. In den Jahren von 1873 bis 1875 ſeien die Ge⸗ 
hälter der Sladttsdeamten im Ganzen um ca. 25 Prozent aufge⸗ 
11 worden; die Kommune hätte dieſen Aufbeſſerungen nicht 
folgen können. Es handle ſich auch jetzt keineswegs darum, eine 
Gleichſtellung der ſtädtiſchen Subalternbeamten mit den Staats⸗ 
beamten herbeizuführen, ſondern nur einigermaßen mit den geſtei⸗ 
gerten Anforderungen an die Lebensführung Schritt zu halten. 
Man müſſe die Beamten arbeitsfreudig und arbeitsluſtig erhalten. 
Bei den Ausführungen über die Militär⸗ und Zivilanwärter bei 
den Gerichten ſei Herrn Kantorowicz ein Irrthum untergelaufen. 
Die Militäranwärter arbeiteten überhaupt nicht unentgeltlich. 
Während der Probezeit behalten ſie ihre militäriſchen Bezüge und 
nach Abſolvirung derſelben bekämen ſie Diäten. Die Zivilanwär⸗ 
ter gelangten durchſchnittlich in einem Alter von 26—28 Jahren 
zur Anſtellung als Gerichtsſchreiber und erhielten dann ein An⸗ 
fangsgehalt von 2532 Mark jährlich. Im ſtädtiſchen Dienſt wür⸗ 
den aber faſt nur Militäranwärter angeſtellt, welche bereits 12—15 
Jahre beim Militär gedient hätten, alſo über dreißig Jahre alt und 
meiſt verheirathet ſeien. Dieſen möglichſt bald ein austömmliches 
Gehalt zu geben, ſei Pflicht der Kommune. Nach einer weiteren 
Debatte, an der ſich noch die Stadtverordneten Fahle, Kantorowicz, 
Fontane, Dr. Landsberger, Igeckel und Oberbürgermeiſter Müller 
betheiligten, wurden alle drei Skalen nach den Kommiſſionsanträgen bei 
der Abſtimmung angenommen. Die Funktionszulage der Vor⸗ 
ſteher des II. und IV. Buregus ſoll aber bei je 150 M. verblei⸗ 
ben, jo daß das Steigen nach ſechs Jahren auf 300 Mark weg⸗ 
fällt. Schließlich wurde anſtatt „Funktionszulage“ für den Käm⸗ 
merei⸗Rendanten und den Kanzleidirektor die Form „perſönliche 
Zulage“ gewählt; dieſelbe wird für die Amtsdauer der zeitigen 
Inhaber bewilligt und ſoll ſpäter in Wegfall kommen. Nach Er⸗ 
ledigung einiger perſönlicher Angelegenheiten folgte nach 8 Uhr der 
Schluß der Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

n. Jerſitz, 5. März. [Der hieſige Bezirks⸗Verein! hielt 
geſtern Abend im Schorſteinſchen Reſtaurant ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Dieſelbe wurde vom Vorſitzenden eröffnet und 
ſodann das Protokoll der Februarſitzung zur Kenntniß der Mit⸗ 
glieder gebracht. Nachdem die Anmeldung dreier neuer Mitglieder 
erfolgt war, gelangte der erſte Punkt der Tagesordnung zur Be⸗ 
prechung. Die in der letzten Sitzung feſtgeſetzten Straßennamen 
ollen nicht der königlichen Polizeidirektion, ſondern dem hieſigen 
Gemeindevorſtande zur Begutachtung und weiteren Veranlaſſung 
mitgetheilt werden. Der Antrag des Vorſtandes, den Gemeinde- 
Vorſtand zu bitten, bei der in dieſem Jahre auszuführenden 
Pflaſterung ſämmtlicher Straßen, auch die Fußgängerwege an der 
Berliner Chauſſee innerhalb der hieſigen Ortſchaft pflaſtern zu 
laſſen, wurde von der Verſammlung angenommen. — Eine ſehr 
lebhafte Debatte entſpann ſich über eine von einem Vereinsmit⸗ 
gliede aufgeworfene Frage, betreffend die Errichtung einer Bürger⸗ 
oder Mittelſchule. Mit der ſtetigen Steigerung der Bevölkerung 
iſt auch die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder gewachſen, ſo daß der 
Neubau eines Schulhauſes in nicht allzulanger Zeit erfolgen 
dürfte. Die Verſammlung beauftragte deshalb den Vorſtand, den 
Gemeindevorſtand zu bitten, bei dieſer Gelegenheit oben beregtes 
Bedürfniß abzuſtellen. — Der Antrag des Vorſitzenden bezüglich 
die Einführung eines „Rechtſchutzes“ unter den Vereinsmitgliedern 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt; ein anderer wegen Ver⸗ 
legung des Meldeamtes wurde abgelehnt. — In der Kanaliſations⸗ 


— — 


auf, wie es Marianne ſeit Monaten nicht gehört hatte. Sollte 
fie dieſe glückſelige Stimmung trüben? War doch nichts ver- 
loren, wenn ſie mit ihrer Mittheilung wartete. 

Als aber nach abermals acht Tagen Iſa mit Ungeduld 
von der Abreiſe ſprach, und mit der alten Leidenſchaftlichkeit 
klagte, daß ſie Marianne beim Einpacken nicht helfen könne, 
da ſetzte ſich dieſe zu ihr auf das kleine Sopha, wo ſie von 
Polſtern unterſtützt ruhte und ſagte ernſthaft aber ruhig: 
„Liebe Iſa, ich glaube, daß wir gar nicht abreiſen werden. 
Sieh mich nicht ſo erſchreckt und erſtaunt an und höre. Es 
ſcheint, daß Gott, indem er uns hierherführte, uns den 
richtigſten Fleck Erde zeigen wollte, der für ein ſtilles, be- 
ſcheidenes Leben am geeignetſten iſt. Und ich glaube, auch 
Du wirſt ſo denken, wenn Du dieſen Brief geleſen haſt.“ 

Damit übergab das kluge Mädchen ihrer Schweſter das 
Schreiben des Advokaten, auf daß dieſe mit der troſtreichen 
Botſchaft, daß fie vor Noth geſichert ſeien, erſt die Todes— 
nachricht erfahre. Die Wirkung war, wie ſie es vorausgeſehen. 
Iſa weinte der guten Tante aufrichtige Thränen nach, dankte 
aber zugleich dem Himmel, daß er jo gütig durch deren letzt— 
willige Verfügung für ſie und ihre Schweſter geſorgt hatte. 
— „Und Du wußteſt das ſchon längſt und ſagteſt mir nichts 


davon?“ — fragte vorwurfsvoll Iſa. 


„Seit vierzehn Tagen weiß ich, daß die gute Tante todt 
iſt; dieſe Anzeige iſt das Einzige, was unſere Kouſinen uns 
andten und auch das hätten ſie wahrſcheinlich zu thun unter 
laſſen, hätten ſie nicht unſer Kommen verhindern wollen. Bei 
ihnen iſt demnach unſere Heimath nicht.“ 

Lieber betteln gehen, als von ihnen das Geringſte an— 
nehmen!“ — rief die leidenſchaftliche Iſa. 

„Glücklicherweiſe hat unſere gute Tante dafür geſorgt, 
daß wir das nicht müſſen; dafür rufe ich ihr „Tauſend Dank“ 
ins Grab nach. Sechshundert Gulden iſt wenig, iſt nicht viel 
mehr, als unſer Nadelgeld einſt betrug; aber wenn wir hier 
bleiben, wo es ſo billig iſt, können wir damit auskommen. 
Es handelt ſich nur darum, ob Du hier bleiben willſt. Was 
meinſt Du, wird es Dir nicht zu ruhig, zu abgeſchieden ſein?“ 

„Ruhe kann uns nur wohlthun und Abgeſchiedenheit iſt 


— 


das Beſte, was wir uns wünſchen können. Hier weiß Niemaur 
von unſeren früheren Verhältniſſen, hierher verirrt ſich keined 
aus den Kreiſen, in welchen wir lebten. Bleiben wir denn 
hier, wie Du es planſt. Hoffentlich können wir dies Stübchen 
behalten, in dem wir uns bereits eingewohnt haben und viel— 
leicht findet ſich ſpäter Gelegenheit, etwas zu verdienen, um 
jene Schuld bezahlen zu können, die wie ein Alp auf mir 
liegt.“ 

„Auf mir nicht minder“ — fiel Marianne ein — „indeſſen 
iſt jetzt das Nothwendigſte, mit Frau Semmler zu ſprechen, 
ob ſie uns auch ferner das Zimmer um den bisherigen Preis 
überlaſſen will. Es iſt ſehr beſcheiden und ich hätte gern 
etwas Beſſeres gehabt, aber wir müſſen erſt erproben, wie weit 
unſere Mittel reichen.“ 

Die Sache war bald abgemacht: Frau Semmler war jo 
erfreut über die Mittheilung, daß die Schweſtern den Winter 
bei ihr verbringen wollten, daß ſie das Stübchen gern umſonſt 
hergegeben hätte, wenn dies nicht eine Beleidigung ge— 
weſen wäre. 

Dr. Eberhardt hatte Mühe, ein „Wie mich das freut!“ 
zu unterdrücken, als ihn Marianne von dem Tode ihrer Tante 
in Kenntniß ſetzte. Zu rechter Zeit fiel ihm noch ein, daß 
er kondoliren müſſe, und er that das in einigen ſehr kon—⸗ 
fuſen Worten. 

„Da uns nun“ — fuhr Marianne fort — „dieſes Aſyl 
verſperrt iſt und die Gebirgsluft ſo kräftigend auf meine 
Schweſter wirkt, haben wir beſchloſſen, den Winter hier zuzu⸗ 
bringen. Dabei rechnen wir ſehr auf Sie, Herr Doktor. Nur 
möchten wir Sie zuvor bitten, als Arzt die Summe unſerer 
Verpflichtung zu nennen.“ a 

„Ich mache keine Rechnungen, mein Fräulein“ — ant⸗ 
wortete kurz der Doktor — „man honorirt ſtets meinen Beſuch 
nach Möglichkeit und Gutdünken.“ 

„Das heißt“ — miſchte ſich Iſa jetzt etwas empfindlich 
in das Geſpräch — „die Armen zahlen gar nichts und die 
Reichen recht viel. Da wir aber keines von Beiden ſind und 
in Niemandes Schuld ſein wollen, ſo würden Sie uns ſehr 
verbinden, wenn Sie einmal von Ihrer Gepflogenheit abgehen 
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et 


A n bis jetzt ein Beſcheid von der Provinzial⸗Wegebau⸗ 
Inſpektion nicht eingegangen, obgleich bereits mehr als 4 Mo⸗ 
nate vergangen ſind. Der Vorſtand wurde ermächtigt, in dieſer 
Sache noch einmal anzufragen. — Der vom Vorſitzenden angekün⸗ 
digte Vortrag über „Schiedsmannsordnung“ konnte der vor⸗ 
gerückten Zeit wegen nicht abgehalten werden und ſoll auf die 
Fagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. Dieſelbe ſoll 
am 15. April im Reſtaurant Großmann ſtattfinden. Nach zwei⸗ 
ſtündiger Dauer wurde die Sitzung vom Vorſitzenden seätefen. 
„ Samter, 5. Februar. en Sitzung. 
Vertretung.] In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Stadk⸗ 
verordneten⸗Kollegiums wurden der neugewählte Stadtverordnete 
Löwenbach und das Magiſtratsmitglied Apotheker Nolte in ihr 
neues Amt eingeführt und verpflichtet bezw. vereidigt. Hierauf 
wurde die Neuwahl ſämmtlicher ſtädtiſcher Kommiſſionen vollzogen. 
Beſchloſſen wurde den Unternehmern des Schlachthausbaues den 
Maurer- und Zimmermeiſtern Berger und Wyſockt den Reſt des 
Baugeldes ohne Abzug auszuzahlen. Der Etat der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule pro 1890/91 wurde in Einnahme auf 23510 M. und 
in Ausgabe auf 28718 M. feſtgeſtellt. In der Einnahme iſt auch 
der Zuſchuß des Miniſteriums für Landwirthſchaft im Betrage von 
18 000 M. jährlich inbegriffen. Der Fehlbetrag wird aus dem 
Stadtſäckel gedeckt. Zum Schluß erhielt der Vorwerksbeſitzer 
A. Peyſer für ſein Meiſtgebot bei der Pachtung des Düngers vom 
Marktplatze den Zuſchlag. — Zur Vertretung des von einer ſehr 
hartnäckigen Krankheit heimgeſuchten Landwirthſchaftslehrers Römer 
an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule iſt der Landwirthſchaftslehrer 
Lemke engagirt worden. 2 
> Schmiegel, 4 März. (Verpachtung. Vergnügen. 
Fortbildungsſchule.] Das hieſige Schützenhaus nebſt Garten 
und ſonſtigem Zubehör iſt geſtern im öffentlichen Verpachtungs⸗ 
termine von einem Reſtqurateur Helm aus Grätz auf die Dauer 
von ſechs Jahren gepachtet worden. Der jährliche Zins beträgt 
1425 Mark. — Der Landwehrverein von Schmiegel und Umgegend 
feierte Sonntag ſein Wintervergnugen, welches in Folge der Lan⸗ 
destrauer verſchoben worden war. Das Feſt erfreute ſich einer 
regen Betheiligung und befriedigte allerſeits. — Der zweite Pre⸗ 
diger Scheel von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, der allge⸗ 
mein beliebt in der Stadt iſt, wird in nächſter Zeit nach Nakel 
überſiedeln. — Die hieſige Fortbildungsſchule Zählt vier Klaſſen, 
welche von vier Lehrern verſehen werden; der Schulbeſuch iſt in 
Folge der freiſprechenden gerichtlichen Urtheile im Allgemeinen un⸗ 
regelmäßig. ö 1 
Meſeritz, 5. März. [Güter⸗Nebenſtel le.] Vom 16. März 
ab wird zu Schwerin a. W. im Hauſe des Kaufmanns Schleich 
eine Güter⸗Nebenſtelle zur Annahme und Ausgabe von Fracht⸗ 
ſtückgut des Bahnhofes Meſeritz eröffnet. Da die Stadt Schwerin 
an der Warthe über 8000 Einwohner hat, aber ohne Eiſenbahn⸗ 
verbindung iſt, wird dadurch einem dringenden Bedürfniß abge⸗ 
holfen. Die Beförderung erfolgt nur Dienſtags und Freitags. 
Für Frachtſtückgüter im Gewicht bis 10 Kg. werden 0,20 M., bis 
20 Kg. 0,20 M., bis 40 Kg. 0,30 M., bis 50 Kg. 0,50 M., über 
50 Kg. für jede weiteren 10 Kg. 0,10. M. mehr berechnet. 
» Schneidemühl, 5. März. (Chriſtlicher Armenverein. 
Gaſtwirthsverein.] Geſtern hielt der hieſige chriſtliche Armen⸗ 
verein in dem Kaufmann Maskeſchen Reſtaurant ſeine letzte Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Winterhalbjahr ab. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichts-Präſident Schellbach. Zunächſt fand durch den Kaſſirer 
die Rechnungslegung ſtatt, nach welcher der augenblickliche Kaſſen⸗ 
beſtand nur 32 M. beträgt. Der bisherige Vereinsbote, Kirchen⸗ 
diener Schur, wird als ſolcher beibehalten und demſelben ein jähr⸗ 
liches Honorar von 40 M. bewilligt. — Im Sommerſemeſter fin⸗ 
den keine regelmäßigen Verſammlungen ſtatt; nothwendige außer⸗ 
ordentliche Sitzungen werden von dem Vorſitzenden durch Zirkular 
bekannt gemacht werden. Zum Schluß werden die Bezirksvorſteher 
beauftragt, für die erſte Berathung im nächſten Winterſemeſter ein 
Verzeichniß der Armen eines jeden Bezirks aufzuſtellen und vorzu⸗ 
legen. — Geſtern hat ſich hierſelbſt ein Gaſtwirthverein gebildet. 
Als eee iſt das Reſtaurant bei Oehlke erwählt 
worden. 
Bromberg, 5. März. [Die „Brüder⸗Gemeinde“ hielt 
90 8 5 Abend im „Franziskaner“ eine Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Kaufmann Ephraim, eröffnete die Verſammlung 
um 8½ Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Gegen⸗ 
ſtand die Abſchaffung der perſönlichen Dienſte bei kn 
Der Vorſitzende betonte, die Abſchaffung dieſes althergebrachten 
Gebrauchs ſei eine Konzeſſion an die modernen Zäeitverhältniſſe. 
Nach eingehender Debatte wurde beſchloſſen: die perſönlichen Dienſte 


und doch eine feſte Rechnung machen wollten; wir würden 
ſonſt“ — fügte fie mit freundlicherem Tone hinzu — „viel⸗ 
leicht mehr als hier gebräuchlich, vielleicht aber auch weniger 
thun und beides iſt von Uebel.“ 

„Gut denn“ — antwortete der Arzt ſichtlich verletzt — 
„Sie ſollen Ihre Rechnung haben, mein Fräulein!“ 

„Und Sie nehmen unſer Verlangen nicht übel, nicht 
wahr?“ — ſagte Marianne begütigend. — „Das Sprichwort 
ſagt ja ſchon: Feſte Rechnung macht gute Freunde. Iſt die 
Sache mit dem Arzte geordnet, dann kommt eine Bitte an den 
Freund, wenn Sie uns das wirklich ſein wollen.“ 


Den herzlichen Worten war nicht zu widerſtehen. Dr. Eber⸗ 
hardt ſchlug ein in die dargebotene Hand und ſagte: „Wie 
lautet die Bitte an den Freund?“ 

„Sie ſollen ſie hören, ſobald das Geſchäft abgemacht iſt.“ 

„Gut denn, morgen bringe ich die Rechnung.“ 

„Sieh, ſieh, der gute Doktor kann auch unangenehm 
werden“ — ſagte Iſa, als er nach kurzem Gruße gegangen war. 

„Aber auch Du, Schweſterchen, warſt ein wenig gereizt“ — 
meinte Marianne. 

Am nächſten Abende ſtellte ſich Eberhardt ein und hielt 
Mariannen ſtumm ein Kouvert hin. Dieſe öffnete es, las eine 
ſehr beſcheidene Summe am Ende und zählte dieſe auf den 
Tiſch. Der Doktor ſteckte ſie in die Weſtentaſche und fragte 
mit einem verſchmitzten Lächeln: „Soll ich vielleicht auch den 
Empfang quittiren, damit Alles einen recht geſchäftsmäßigen 
Anſtrich hat?“ a g 

„Nein, das iſt nicht nöthig“ — ſagte Marianne, das 
Papier zerreißend. — „Und nun hören Sie uns an, lieber 
Doktor.“ 

Llaieber Doktor! Das klang ſo ſüß von ihren Lippen, daß 
ihm war, als wäre er bereits jahrelang mit ihr bekannt. 
Offen und ohne Rückhalt theilten ihm nun die Schweſtern 
mit, daß ſie zwar vor Noth geſchützt ſeien, daß ſie aber eine 
drückende Schuld geerbt hätten, an deren Abzahlung zu arbei⸗ 
ten ihr ſehnlichſter Wunſch ſei. Beide zählten ihm ihre Kennt⸗ 
niſſe auf, und baten dann um ſeinen Rath, wie dieſe hier zu 
verwerthen wären. Der brave Mann lauſchte aufmerkſam auf 


bei den Nachtwachen abzuſchaffen und die Nachtwachen aus der 
Vereinskaſſe zu bezahlen. Da hiermit die Anforderungen an die 
Vereinskaſſe gewachſen, wurden die Beiträge von 1,25 Mark auf 
1,50 Mark erhöht. 


* Bromberg, 5. März. [Im Verein junger Kaufleute] 
hielt geſtern Abend Gymnaſiallehrer Dr. Ehrich Schmidt einen 
Vortrag: „Bilder aus Brombergs Vergangenheit“. Der Vor⸗ 
tragende betonte nach der „O. P.“ einleitend, Bromberg ſei eine 
hiſtoriſche Stadt, wenn auch nicht von ſo hoher geſchichtlicher Be⸗ 
deutung wie etwa Augsburg, Erfurt ꝛc. Mit der Errichtung der 
Burg Bydgoszez beginnt unſere Lokalgeſchichte. Am Fuße der 
Burg ſiedelten ſich bald einzelne Familien an; ſie genoſſen gegen 
auswärtige Feinde den Schutz des gewaltigen Burgherrn. Der 
Polenkönig Kaſimir III. verlieh der Anſiedelung im Jahre 1346 
das Städteprivilegium. Die Stadt wuchs und gedieh, im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert nahm ſie einen mächtigen Aufſchwung. Dieſe 
alte Stadt war in mancher Beziehung weiter als das heutige Brom⸗ 
berg; ſo exiſtirte damals bereits eine künſtliche Waſſerleitung, welche 
ein Meiſter Valentin angelegt und für eine Gebühr, die die Ge⸗ 
werbtreibenden, namentlich die Brauer zu zahlen hatten, unterhielt. 
Auf ſtrenges Regiment ſah ſchon damals die Behörde; gar ſeltſame 
Beſtimmungen gingen von ihr aus. Die Händler durften z. B. 
ihre Waaren an Markttagen nicht eher einkaufen, als bis die Po⸗ 
lizei durch ein Strohkreuz, welches auf dem Ringe (dem heutigen 
Friedrichsplatze) aufgeſtellt wurde, das Zeichen hierzu gegeben. — 
Der Mittelpunkt der mit Mauern umgebenen Stadt war zu jener 
Zeit (wie heute) der Friedrichsplatz. Der Krieg zwiſchen Polen 
und Schweden vernichtete den Wohlſtand Brombergs. Als 1772 
auch der Netzediſtrikt an Preußen fiel, glich die Stadt einem Trüm⸗ 
merhaufen, kaum 500 Einwohner zählte ſie. Unter Friedrichs des 
Großen Regierung hob ſie ſich wieder. Was der große König für 
Bromberg gethan, iſt weltbekannt; die Anlage des Bromberger 
Kanals verdankt ja die Stadt ihm. Auch unter Friedrichs Nach⸗ 
folgern wuchs und gedieh die Stadt; ſeit ſie ein wichtiger Eiſenbahn⸗ 
Knotenpunkt geworden, vergrößert, erweitert ſie ſich zuſehends. 
Viel haben Preußens Könige für unſeren Ort gethan. Mit wahrem 
patriotiſchen Eifer haben die Bromberger ihnen gedankt, wenn es 
das Wohl des Vaterlandes galt. Eine deutſche Stadt iſt Brom⸗ 
berg; darauf, als ſolche zu gelten, i 
Als 1848 polniſche Anmaßung ſich auch hier breit machte, 
da haben die Bromberger in einer Volksverſammlung am 
26. März es offen ausgeſprochen, ſie ſeien Deutſche und wollen es 
ewig bleiben. 


* Friedrichshütte, 4. März. Die Arbeiter der hieſigen 
fiskaliſchen Blei» und Silberhütte hatten bisher unter den 
giftigen Bleidämpfen ſehr zu leiden. Viele derſelben wurden ſchon 
in jungen Jahren entweder ſchwer bruſtleidend oder durch Ver⸗ 
krümmung der Hände arbeitsunfähig. Da nun dieſe giftigen 
Bleidämpfe, nach der „Königshütter Zeitung“, in erſter Linie 
dadurch ſo unheilvoll für die Arbeiter wurden, daß die letzteren 
in der Hütte ihre Mahlzeiten einnahmen und dadurch die beim 
Athmen in der Mundhöhle angeſammelten Giftſtoffe in den Magen 
gelangten, ſo wurde im vergangenen Herbſt neben dem Hüttenamt 
auf Veranlaſſung des Ober⸗Bergraths Koch aus Tarnowitz, welcher 
ſeit der Penſionirung des Bergraths Teichmann die Verwaltung 
der Friedrichshütte zu der Verwaltung der Friedrichsgrube mit 
übernommen hat, ein großer Speiſeſgal erbaut, in welchem dte 
Arbeiter ſeit dem 1. Januar die Mahlzeiten einnehmen müſſen. 
In dem Nebenzimmer des Speiſeſaales befinden ſich Waſchbecken, 
Handtücher, reines Waſſer ꝛc. Die Arbeiter werden angehalten, 
dort vor dem Eſſen den Mund gut auszuſpülen, die Hände zu 
reinigen u. ſ. w., ehe ſie ſich zum Eſſen hinſetzen. Es darf daher 
jetzt keinem Arbeiter mehr das Eſſen nach der Hütte gebracht 
werden, mit Ausnahme der Maſchinenwärter, welche von den 
Maſchinen nicht weggehen dürfen. Die Frauen der Maſchinen⸗ 
wärter haben deshalb beſondere Erkennungsmarken erhalten. Es 
iſt anzunehmen, daß dieſe ſanitäre Maßnahme nicht ohne günſtige 
Folgen bleiben wird. Zu erwähnen iſt noch, daß die Arbeiter an⸗ 
gehalten werden, fleißig zu baden. 

* Gleiwitz, 4. März. [Unglücksfall.] Als Marie, die 
12jährige Tochter des Rohrfabrikarbeiters Franz Stellmach hier⸗ 
ſelbſt, geſtern Mittag aus der Schule ihren Heimweg nach der 
Lindenſtraße mit mehreren ihrer Mitſchülerinnen antrat, begegnete 
ſie einigen Laſtwagen, welche nach Zabrze fuhren. Einige Mäd⸗ 
chen ſetzten ſich ziemlich hinten auf den letzten Wagen und fuhren 
ein Stück Weges ohne Wiſſen des Kutſchers mit. Nach einer 


Weile verließen die Mädchen wieder den Wagen; nur Me 


hat ſie begründeten Anſpruch. 


Frau hat 


denſelben nicht verlaſſen, weil ſie mit der Kleidung an Pant 
des Wagens hängen blieb. Bei dem Eifer, ſich auf irgend anel 
Weiſe wieder raſch loszumachen, um vom Kutſcher nicht enden 
und beſtraft zu werden, ſtrampelte ſie auch mit den Füßen, wobei 
ſie aber das Unglück hatte, mit dem rechten Beine zwiſchen N 
Speiche des Hinterrades zu gerathen. Das Rad zog nicht nur 955 
Bein ſondern auch den Rumpf mit hinein, ſo daß letzterer Venen 
zwiſchen die Runge und das Rad zu liegen kann. Einige Sold 

ten, welche in dem nämlichen Augenblicke vorübergingen, Kiefer 
zwar, nach der „Br. Z.“ den Laſtwagen raſch an und befreiten da 
Kind aus ſeiner ſchrecklichen Lage, aber das Bein war bereits ze. 
malmt. Die Mutter des Kindes, die ſchleunigſt herbeigeholt wurde 
mußte ihr Kind nach Hauſe tragen. „ 

* Raftenburg, 3. März. [Ein Raubanfakl] wurde q 

Freitag Abend gegen einen Landbriefträger in der Gegend zwiſ 

Muhlack und Weitzdorf verübt. Der Briefträger, ein kräftiger 

kürzlich vom Militär entlaſſener junger Mann, erhielt von einem 
Individuum einen Knüppelhieb über den Kopf, konnte aber do 
noch den Angreifer mit ſeinem ſchweren Stock niederſchlagen; der 
Stock zerbrach dabei. Gleichzeitig wollte ein Zweiter dem Brief⸗ 
träger die lederne Brieftaſche wegreißen, erhielt jedoch mit dem 
übrig gebliebenen Stockende einen kräftigen Hieb über die Finger, 
jo daß er loslaſſen mußte. Der Briefträger, welcher noch zwe 
Kumpane der Räuber herbeieilen ſah, lief querfeldein davon, von 
den zwei zuletzt erſcheinenden verfolgt, kam aber glücklich 


Sa 2 Ener 9 nach 
Hauſe. Es ſcheint danach wohl anräthig zu ſein, jeden Briefttägen 
mit einem Revolver zu verſehen. (Oſtp. Vbl!) 
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Militäriſches. 

Der Küraſſier⸗Pallaſch ſcheint aus der Armee entfernt 
werden zu ſollen. Auf Befehl des oberſten Kriegsherrn iſt jeder 
Schwadron der Gardes⸗du⸗Corps und Garde⸗Küraſſiere ein neuer 
leichter Säbel in gewiſſer Anzahl in Probe gegeben worden. Der⸗ 
ſelbe unterſcheidet ſich weſentlich von dem bisher gebrfuchlichen 
Pallaſch, welcher bekanntlich mehr eine Stichwaffe iſt. Die Klinge 
des neuen Säbels entbehrt der durchlaufenden Kreuzrippe au 
beiden Seiten. Die Klinge zeigt nur eine Blutrinne, iſt flach und 
bis auf die Spitze einſchneidig. Die Spitze — etwa ein Drittel 
der ganzen Klinge — iſt zweiſchneidig und durch eine allmählich zu 
und abnehmende Kreuzrippe verſtärkt, mithin alſo für Hieb und 
Stich geeignet. Der Griff, handgerecht gebogen, eines Metallrückeng 
entbehrend, dafür aber geringelt und mit ſchwarzem Leder bezogen 
hat ein Doppelkorbgefäß, deſſen innere Hälfte der Hand nur die für 
den Daumen nöthige Deckung gewährt. Die äußere Hälfte ſſt 
fan und zeigt zwiſchen den Korbbügeln einen heraldiſch ge⸗ 
ſchnittenen Adler. Die Scheide iſt nach dem „B. Frdbl.“ pon 
Stahl. Die beiden Scheidenringe, welche mit den Ringen für 
Trage⸗ und Schleppriemen die bekannte Verbindung haben, snd 
näher bei einander, als bei alten Säbeln. In all ſeinen Teilen, 
alſo auch im Gefäß, iſt der Säbel von Stahl. Die Trag⸗ und 
Schleppriemen⸗Befeſtigung geſchieht nicht durch ſogenannte Fröſchel, 
ſondern durch Karabinerhaken. Die Träger des neuen Probeſibels 
beklagen an demſelben, daß ſein innerer Korb den Schenkel zu ſehr 
ſchlägt und den Stoff der Reithoſe mit der Länge der Zeit durch⸗ 
löchern dürfte. Anlaß zur Einführung dieſes leichteren Säbels oll 
die Ausrüſtung mit der Lanze gegeben haben. Die Leibgendar⸗ 
merie, gleichwie die Leibgarde der Kaiſerin, tragen den neuen Sibel 
bereits durchweg zur Armeeuniform. Schon die den Kaiſer nach 
Griechenland begleitenden Leibgendarmen erhielten denjelben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Meißen, 5. Februar. Ueber einen Gattenmord, ber⸗ 
übt durch einen gewiſſen Hannas an ſeiner Frau, berichtet das 
„Meißener Tageblatt“ Folgendes: Hannas begab ſich mit ſeiner 
Frau in den Wald, angeblich um Holz zu leſen, thatſächlich aber, 
um ſeine Frau umzubringen, wozu er ſich einen langen Strick 
mitnahm. Während des Holzleſens hat er ſich einen geeigneten 
Baum ausgeſucht, den Strick über einen ſtarken Aſt geworfen und ö 
das eine Ende an einem kleinen abgebrochenen Aſte loſe hefeſtigt. 
Die große Schlinge für den Kopf hat Hannas möglichſt tief und 
bequem gehängt. Seine Frau hat von dieſer ganzen Beſchäftigung 
nichts geſehen, ſondern ruhig Holz geleſen. Als ſie nun dem 
Mordwerkzeug nahe genug geweſen iſt, iſt Hannas auf ſie zu⸗ 
geſprungen, hat fie gewürgt und nach der Schlinge gedrängt. ie 
fich natürlich gewehrt, jo gut ſie konnte, doch der Mörder 


— 


jedes Wort, that noch einige Fragen und verſprach dann, ſie 
nach Kräften in ihrem Vorhaben zu fördern, nur müßten ſie 
Geduld haben, wenn vielleicht im Winter nicht viel zu machen 
wäre. Im Sommer, wenn die Thäler ringsum von Fremden 
wimmelten, werde es gewiß Verdienſt in jeder Richtung geben. 

Sehr befriedigt von ihrem Tagewerke umarmten ſich Abends 
die Schweſtern und als Iſa längſt ſchon ſchlief, ſtand Marianne 
noch lange an dem kleinen Fenſter und überdachte die Erleb— 
niſſe der letzten Monate. Bei dem Sturme, der ob ihrem 
Haupte niedergegangen war, hatte Gottes Vaterhand das 
Steuer ihres Lebensſchiffleins ſicher und feſt geleitet, bis es 
in den ruhigen Hafen einlief, in dem es jetzt vor Anker lag. 
Die Hände auf der Bruſt gekreuzt, blickte ſie zum nächtlichen 
Himmel empor und ein heißes Dankgebet entſtrömte ihren 
Lippen. 8 

** 5 a 

„Der Herr Sekretär ift ſoeben ins Haus getreten“ — 
meldete das Dienſtmädchen der Frau Hofräthin von Heimburg. 
Die Letztere, welche in die Betrachtung einer ſeltſamen, mit 
Bildchen und Nummern verſehenen Karte verſunken war, hatte 
eben nur Zeit, dieſe in der Tiſchlade zu bergen, als ein blaſ— 
ſer, ſchlanker, junger Mann eintrat, und ihre Hand küſſend, 
ſagte: „Guten Morgen, Mama, was giebt es denn wieder?“ 

„Guten Morgen, mein Sohn. Du haſt alſo mein Brief⸗ 
chen erhalten und bringſt mir Geld?“ 

„Zufälligerweiſe iſt mir heute eine kleine Summe zuge⸗ 
kommen, an die ich längſt nicht mehr gedacht; hier ſind fünfzig 
Gulden — aber ich begreife wirklich nicht, Mama, wie Du 
wirthſchafteſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 5 

Ein Spaziergang um die Welt (Amerika, Japan, China) 
von Graf Alexander von Hübner (ehemal. K. K. öſterreich. 
Botſchafter in Paris und am päpſtlichen Hofe). Mit 317 pracht⸗ 
vollen Illuſtrationen. 2. unveränderte Auflage. 39.—40. Schluß⸗ 
Lieferung. 50 Pfg. Verlag von Schmidt & Günther in Leipzig. 
— Soeben ſind die beiden Schluß⸗Lieferungen des berühmten 
Werkes erſchienen. Wir begleiten im Geiſte Graf von Hübner an 
Bord des Tigers auf feiner Heimkehr, erblicken Saigun, Singa⸗ 


pore, das wundervolle Ceylon, die Felſen von Sokotora Aden 
die Landenge von Suez, den beſchneiten Idg, den Aetna, Corſikn 

die italieniſche Küſte und landen in Marſeille. Als Anſchluß an 
das Bene, Werk veranſtaltet die Verlagsbuchhandlung von den 
berühmten Werke Emil Schlaginweit's, Indien in Wort und Bid 
(mit 417 Illuſtrationen), eine billige Prachtvolksauflage, ſodaß die 
Subſkribenten dieſer beiden Werke eine Weltreiſe in ihrem a 
haben, jo meiſterhaft geſchildert und ſo prächtig illuſtrirt, wien 

nie ein ähnliches Unternehmen ſo großartig und ſo billig dent 
Publikum geboten worden iſt. Indien von Schlagintweit wird in 
genau 45 Lieferungen a 50 Pfennige (früher 1 Mark 50 Pi) 
erſcheinen. 4 


* J. L. Runebergs König Fjalar. Deutſch von Gott? 
n 9 g Fi ‚von Got 
fried von Leinburg. (Verlagsanſtalt und Druckerei Heere 
ſellſchaft (vormals J. F. Richter) in Hamburg.) 3 Mark ro 
4 Mark eleg. geb. — Joh. Lud. Runeberg nimmt in der jEanol 
naviſchen Literatur eine ſehr hervorragende Stellung ein, une 
„König Fjalar“ zeigt deutlich genug, wie berechtigt er dazu i 
Die Dichtung iſt ein treffliches poetiſches Werk, großartig un 
fach zugleich, durchweg rein und edel in der Sprache und im a 
von mächtiger Ausgeſtaltung. Sie ift eine ins ei übertrag 


ſeiner⸗ 
"stem 
kön⸗ 


it fie überwältigt und in dem Augenblick, wo der Kopf in der 
age geweſen iſt, hat der Mörder den Strick hoch⸗ und die 
Schlinge zugezogen. Er hat nun das andere Ende wieder feſt um 
den Baum geſchlungen und iſt weggegangen. Einen Tag hat die 
Leiche gehangen. Dann iſt Hannas an den Thatort hinaus⸗ 
gegangen, hat die Leiche losgeſchnitten und unter Laub vergraben. 
Doch auch dann mochte ſich Hannas nicht ſicher gefühlt haben. 


Einige Tage darauf nahm er einen Kinderwagen und fuhr damit 


aus Holz. Anſtatt aber Holz zu laden grub er ſeine Frau aus 
and packe fie in den Kinderwagen hinein, um ſie in die Elbe zu 
fahren. Der Körper der Erhangenen iſt aber zu groß geweſen 
und ein Vein hat zum Wagen noch herausgehangen. Wie nun 
Hannas den Weg nach der Elbe nahm, begegnete ihm ein Arbeiter 
aus Gauernitz, welcher im Begriff war. nach Hauſe zu gehen. 
Dieſer Mann ſah den Wagen und den Fuß, wurde ſtutzig, ge⸗ 
Fraute ſich aber nicht, dem Mörder Vorhalt zu thun, ſondern ging 
weiter und beobachtete, wie Hannas ſeine Laſt in die Elbe warf. 
Dieſe Beobachtung hat der Mann ſchließlich dem Gendarmen in 
Gauernitz erzählt und dadurch iſt der Mord an das Tageslicht 
gekommen. Hannas hat, um jeine That nicht ruchbar werden zu 
laſſen, den Strick und einen Theil des Wagens verbrannt, iſt aber 
dann zur Polizei gegangen und hat angezeigt, daß ſeine Frau ver⸗ 
mißt würde. Faſt täglich iſt er nachher wieder auf der Polizei 
erſchienen und hat Nachfragen gehalten, natürlich erfolglos. Die 
Frau iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. Pauline Marie Hannas 
war dunkelhaarig, mittelgroß und trug als beſonderes Kennzeichen 
auf der einen Wange eine Warze. Sie trug buntes Leinwand⸗ 
hemd, ſchwarz⸗grün geſtreiften Unterrock, blaugedruckten Kattun⸗ 
oberrock und blaue Schürze, Leibchen, rothe Strümpfe und Män⸗ 
nerſchaftſtiefel. Der Mörder iſt natürlich verhaftet; er hat bereits 
ein Geſtändniß abgelegt. 8 
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Verſicherungsweſen. 
* Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſer⸗ 
leitungs⸗ Schäden. Geſchäfts⸗Ueberſicht per 31. Dezember 
1889: J. Verſicherungs⸗Beſtand an Gebäude⸗, Mobiliar⸗ und 
Waaren⸗Verſicherungen M. 424836368. II. Prämien⸗Einnahme 
pro 1889 incl. Reſerve⸗ Vortrag und Gebühren, abzüglich Storni: 
M. 310 758.67. III. Für Waſſerſchäden und Reparaturen an den 
Waſſerleitungs⸗Anlagen ſind pro 1889 bezahlt und bezw. veſervirt 
186 112.74 M. 8 


TWITTER 


22 DDD Ne rr 
re N 


BVermiſchtes. 
& 

Barmenit. An den Obermeifter Fritz Spieder in Barmen 
gelangte in dieſen Tagen eine Salami⸗Wurſt, welche am 12. Ja⸗ 
nuar bon Max Stempel aus Shanghai abgeſandt worden iſt, 


aus einer Sendung, die vor ca. 5 bis 6 Monaten von Spiecker 
mit Dr. C. Rügers Barmenit präparirt und angefertigt worden 


55 


a 


Ober⸗Lehrer Bugarsky. 


war. Die Würſte ſind in Shanghai an der Oſtküſte Chinas am 
ſtillen Ocean gut und frisch angekommen, mit gutem Appetit von 
den Deutſchen und Angehörigen anderer Nationen verſpeiſt worden 
und um zu beweiſen, daß die mit Barmenit präparirten Nahrungs⸗ 
mittel in allen Zonen haltbar ſind, ſind einige dieſer Würſte zu⸗ 
rückgeſandt worden. 


Zum Nachfolger Volkmanns in Halle iſt der Profeſſor 
Mikulicz in Königsberg ernannt worden. 

Joſeph Kainz ſoll dieſer Tage mit dem Direktor Amberg 
einen Gaſtſpielvertrag für Amerika abgeſchloſſen haben. 


In der Großzen Berliner Schneider⸗Akademie, Berlin 
(., Rothes Schloß Nr. 1, wurde am Sonnabend Vormittag die 
diesjährige öffentliche Prüfung der Schüler und Schülerinnen ab⸗ 
gehalten. Außer den Angehörigen der letzteren hatte ſich ein 
fußerſt zahlreiches Publikum zu dieſer Schulfeier eingefunden, dar⸗ 
unter mehrere Landtags-Abgeordnete, Vertreter des Magiſtrats 
Berlin und anderer Behörden. Die Eröffnungsrede hielt Herr 
Er erſtattete zunächſt Bericht über die 
Entwickelung und Frequenz der Anſtalt, wonach dieſelbe ſeit der 
vorjährigen Prüfung von 612 und ſeit Beginn des letzten Kurſus 
am 3. Januar d. J. von 207 Schülern und Schülerinnen beſucht 
worden iſt, ein Beweis für die unerreichte Lehrmethode dieſer erſten 
und größten Hochſchule des Schneidergewerbes. In der münd⸗ 
lichen Prüfung, welche ſich auf die Theorie der Herren, Damen⸗ 
und Wäſcheſchneiderei ſowie Handelswiſſenſchaft erſtreckte, bewieſen 
die Schüler und Schülerinnen, daß ſie das Lehrpenſum mit Sicher⸗ 
heit beherrſchten, was ſie ſchließlich durch Vorführung von über 100 
prächtigen Anproben bewieſen. Die Ausſtellung der Prüfungs⸗ 
ecken fertige Koſtüme und Zeichnungen, war überaus reich aus⸗ 
gefallen. ; 


Handel und Verkehr. 

i Auszug aus dem Verwaltungsberichte der Reichs⸗ 
bank für das Jahr 1889. Der Geſammtumſatz der Reichs⸗ 
bank betrug im Jahre 1889 M. 99 708 891 300 
ben das Börfahr ooeknnnnnn 39080 

f 5 mehr M. 15371 327.000 

Der Bankzinsfuß berechnet ſich im Durchſchnitt des Jahres 


1889 auf 3,676 pCt. für Wechſel und auf 4,176 PCt. bez. 4,676 pCt. 


für Lombard⸗Darlehne. BEN \ 
An Banknoten find durchſchnittlich M. 987 314000 in Um⸗ 
lauf und mit 88,28 pCt. durch Metall gedeckt geweſen 
Im Giroverkehr hat der Umſatz rund 75676 Millionen und 
einſchließlich der Ein⸗ und Auszahlungen für Rechnung des Reichs 
und der Bundesſtaaten 79026 Millionen Mark betragen. Am 
Möreeſchſaß beliefen ſich die Guthaben der Girokunden auf rund 
M. 248 149 000. 


Der Reſervefonds iſt um M. 1 500 048,77 geſtiegen und 
beträgt nunmehr M. 25 934 754,85. 
Die Grundſtücke hatten am 31. Dezember 1889 einen Buch⸗ 
werth von M. 21 282 500. 8 5 
An Wechſeln wurden gekauft oder zur Einziehung übernom⸗ 
men 2 804.972 Stück über M. 4723 196 781,73. — Außerdem find 
für Rechnung der Girokunden 335299 Platz- Wechjel über 
M. 882 708 376,96 eiugezogen. ö 
Von den am 31. Dezember 1889 im Beſtande geweſenen in⸗ 
ländiſchen Wechſeln waren fällig: 
i binnen 15 Tagen M. 221 318 400 
„ 16 bis 30 Tagen „ 122 929 600 
„ 3 ON TR „ 190 760 900 und 


ee „ 114686 800 
zuſammen M. 649 695 700 


An Lombarddarlehnen wurden ertheilt M. 1045 460 800 
und blieben am Schluß des Jahres ausgeliehen M. 186 218 850. 
Die Wechſel⸗ und Lombardanlage hat 
M. 580 154000 betragen. 
An Zahlungsanweiſungen Stück über 
M. 59 420 700,18 ertheilt. b 
N Bei dem Komtoir für Werthpapiere waren am Schluſſe 
des Jahres 1889 188 161 Depots im Nennwerthe von M. 2.042 261 892 
in 3871 Effekten⸗Gattungen niedergelegt. 5 
An Zinſen und Gewinnantheilen ſind von den niedergelegten 
erthpapieren im Laufe des Jahres M. 78 333 487,42 eingezogen. 
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Der Geſammtgewinn hat für das Jahr ee 

1889 betragen MM 22081:849,87, 

Demſelben tritt hinzu der bei dem Rerſerve⸗ 

Da 54 833,40 

Zuſammen M. 22 136 683,27 
Hiervon genen ab: 5 

1. die Verwaltungskoſten mit M. 6798 244,53 

2. die Ausgaben für Anfer⸗ 
tigung von Banknoten von „ 336 498,47 

3. die an den preußiſchen 
Staat zufolge S 6 des 
Vertrages vom 17/18. Mai 
1875 zu leiſtende Zahlung 
DDn 

4. die in Gemäßheit der SS 9 
und 10 des Bankgeſetzes 
zu zahlende Notenſteuervon „ 235 966,39 „ 9 236 439,39 


Es bleibt daher ein Reingewinn von. M. 12 900 243,88 
von welchem erhalten: 
die Antheilseigner 4½ pot. 
von M. 120000000. . M. 5 400 000,00 


1865 730,00 


der Reſervefon dz „ 1 500 048,77 „ 6 900 048,77 
und vom Ueberreſt ſind zu 
zahlen: 
der Reichskaſſe M. 3000 097,56 
den Antheilseignern „ 3000 097,55 „ 6000 195,11 
w. o. M. 12 900 243,88 


Dem Gewinn der Antheilseigner von M. 3 000 097,55 

treten hinzu die am Schluſſe des Jahres 1888 
unvertheilt gebliebenen e 75 6430,27 
ſind zuſammen M. 3006 527,82 


wovon auf jeden Antheil von M. 3000 als Reſt⸗Dividende M. 75,00, 
mithin auf ſämmtliche 40 000 Antheile 
M. 3 000 000,00 
entfallen und 1 6527,82 
der ſpäteren Berechnung vorbehalten bleiben. 

Die Autheilseigner erhalten hiernach pro 1889 für jeden An⸗ 
theil von 3000 M. zu der bereits empfangenen Dividende von 
M. 135 noch M. 75 Reſtdividende, zuſammen M. 210,00, mithin 
einen Ertrag von 7 pro Cent. 

Berlin, 6. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vor.. 5 
dos der lo)? 20 4 10 
do. 70er April⸗Mai 33 70 33 70 
do. 7er Juni⸗Juli 34 30 34 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 34 80 34 90 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 
do. 50er loko. „„ 53 70 53 60 


a Not. v 5. 
Konſolidirte 49 Anl. 106 301106 50 Poln. 59 Pfandbr. 65 : 

5 339 „ 40,102 50 Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 60 
Poſ. J Pfandbriefel02 — 102 10 Ungar. 4 Goldrente 87 
Poſ. 330 Pfandbr. 99 60, 99 60 Ungar. 50 Papierr. 84 
Ro). Rentenbriefe 104 — 104 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2171 
Oeſtr. Banknoten 171 101171 
Deitr. Silberrente 74 75 75 25 Lombarden 
Ruſſ. Banknoten 221 25 Jondſtimmung 
Ruſſ 419 Bdkrpfobr 98 75 90 feſt 

50 Schwarzkopf 235 


Oſtpr. Südb. E. S. A 86 — i 
MainzLudiwiahfdtol21 901122 50 Königs⸗u.Laurah. 149 
Marienb. Mlawdto 57 — 57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 96 40 
Italieniſche Rente 92 90 92 50 Inowrazl.Steinſalz 49 10 
RuſſagkonſAnl1880 94 50 94 60 Ultimo: 
dto. w. Orient. Anl. 68 60 68 75 Dux⸗Bodenb. Eiſba2 10 60.210 25 
dio. Präm.⸗Anl1866158 901159 25 Elbethalbahn „ „ 96 60 96 90 
Rum. 69 Anl. 1880 104 401104 10 Galizier „ „ 84 90 83 40 
Türk. 19 fon. Anl. 17 80 17 90 Schweizer Ctr., „149 751149 — 
Poſ. Propinz. B A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 173 
Landwrthſchft. B. A. — — — Deutſche B. Akt. 169 
Pos. Spritfabr. B. A — — 90 — Diskonto Kommand.234 50234 25 
Gruſon Werke 169 75170 251 Ruſſ. B f. ausw. H. 74 10 74 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 75, Kredit 172 —, Diskonto⸗ 
Kom. 234 75 


Breslau, 5. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm Gekünd. —.— Ctr. 
per März 176,00 Br., April⸗Mai 177,00 Br., Mai⸗Juni 178,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,.— Ctr., per März 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —.— Ctr., per 
März 73,00 Br., September⸗Oktober 65,00 Br. N 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excel. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —,— Liter. Per März (50er) 51,30 
Gd., (70er) 31,80 Gd., April⸗Mai (70er) 32,20 Gd. 

Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Rorſenßommiſſton. 

Breslau, 5. März, 10 Uhr Vorm. Die Stimmung am 
heutigen Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſtärkerem 
Angebot Preiſe unperändert. 

Weizen bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. ſchloſ. 
weißer 17,70—18,90—19,30 Mark, gelber 17,60—18,80— 19.20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. Roggen in ruhiger Hal⸗ 
tung, per 100 Kilogramm 16,39—16,80—17,40 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm  15,50—16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— Hafer nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilo 16—16,60 M. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 —15,50—17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00 16,00 17,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 
per 100 450 A elbe 12,50 —13,50— 15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 14,50 M. icken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 —17,50 M. — Oelſaaten ſchmach angeboten. chlag⸗ 
lein ſehr feſt. Hanfſamen Hohen, 15,00 bis 15,50 bis 16,00 
M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
28,00, 27,00, 26,00. — Rapskuchen unverändert, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk. fremder 14,00—14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen preishaltend, 115 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50 —15,75 M., 
fremder 14,75 —15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., 
weißer unverändert, 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
preishalt., 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
M. — Thymothee matter, 22—26—28—29 M. — Mehl 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 Mark, Hausbaden 26.75— 27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 —11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,003.60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00—40,00 Mark. 8 
ettin, 5. März. Wetter: Leichter Schneefall. Temp. 1 
Gr. Reaum., Morgens — 9 Gr. R., Barom. 27,9. Wind: SW. 
Weizen matter, per 1000 Kilo loko 182—191 M. bez., per 


„Pfd. 160 M., ruſſ. zum Tranſit 116 Pfd. ſchmal 107 M. 


April⸗Mai 191 M. bezahlt, per Wg dun 192 en bes, ber Jig 
8 } © rl: 5 


193 M 


Roggen 166168 M., 
Gerſte 180 M., Hafer 166—170 M., Kartoffeln 25—30 M., Hen 


Weizen 188—190 M., 


2,75—3 M., Stroh 38—40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 
4. März. 

27,50 28,00 M. 


26,00 27/0 M. 
25,25 —25,50 M. | 


5, März. N 
fein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis J. 
Kryſtallzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ia. 
Melaſſe IIa. 5 


26,25 2700 M. 
2550 M 


5,50 M. 
26,25 M. 26,25 M. 


Tendenz am 5. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verhrauchsſteuer. 
4. März. 5. März. 


Granulirter Zucker 

Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
do. Rend. 88 Proz. 15,80 —16,15 MW. 1580 16,15 M. 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 12,30 —13,50 M. 12,30—13,50 M. 
Tendenz am 5. März: Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 


Danzig, 5. März. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: 
Schön: Wind: S. 1 

Weizen in etwas beſſerer Frage zu unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 121 Pfd. 172 M., 
hellbunt etwas krank 1212 Pfd. und 122 Pfd. 178 M., hellbunt 
124/5 Pfd. 182 M., 126 Pfd. 184 M., weiß 125 Pfd. 184 M., 
Sommer⸗ 120 Pfd. 176 M., 126 Pfd. 182 M., für polniſchen zum 
Tranſit bunt 124,5 Pfd. 138 M., bunt glaſig beſetzt 128 Pfd. 
142 M., glaſig 125 Pfd. 138 M., gutbunt alt 125 Pfd. 140 M., 
hellbunt krank 118 Pfd. 135 M., hellbunt Geruch 129 Pfd. 143 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 123/4 Pfd. 136 M. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 188½ M. Br., 187½ M. 
Gd., tranſit 140, 139 M. bez., Mai⸗Juni tranfit 140% M. Br., 
140 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 141 M. Br., 440% M. Gd., Sep⸗ 
tember-Dftober tranſit 138 M. bez. — Regulirungspreis zum freien 
Verkehr 185 M., tranſit 139 M. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 127 Pfd. 161 M., 1625 
Alles 
per 120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſcher 162 M. 
Br., 161 M. Gd., unterpolniſcher 113% M. Br., 112¼ M. 8d. tranſit 
112½ M. Br., 112 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 113¼ M. Br., 113 
M. Gd., September⸗Oktober inländiſch 146 M. Br., 145 M. Gd., 
tranſit 101 M. Br., 101 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 
162 M., unterpolniſch 112 M., tranſit 109 M. 


16,70 16,85 M. 16,70 16,85 M. 


Gd., nicht kontingentirter loko 32½¼ M. Gd., März⸗April 32¾ M. Gd. 


Wie ein ſchwer Kranker wiederum in 
den Vollbeſitz ſeiner Geſundheit ge⸗ 


langte! Von einem ſchweren Nervenleiden war Herr 
Max Gilhuber zu München, Zweibrückerſtraße 26 III, ergriffen. 
Aus unſcheinbaren Anfängen hatte ſich das Leiden in Folge 


geſteigert, daß Patient kaum noch im Stande war, ſeine Ob⸗ 
liegenheiten zu erfüllen. Nachdem Herr Gilhuber gegen das 
immer mehr vorſchreitende Leiden lange vergeblich gekämpft 
hatte, bekam derſelbe Kunde von den glücklichen Erfolgen, 
welche die Sanjana-Heilmethode in gleichartigen Fällen erzielt 
hatte, und er eutſchloß ſich daher ebenfalls, dieſes erprobte 
Heilverfahren zur Anwendung zu bringen. Die Wirkung der 
Kur war eine ebenſo überraſchende, wie erſtaunliche! Die 
bohrenden Kopfſchmerzen, von welchen der Patient Tag aus 
Tag ein geplagt wurde, wurden beſeitigt, der unruhige, unter⸗ 
brochene Schlaf wurde kräftig und erfriſchend, Appetit, Ver⸗ 
dauung und Stuhlgang wurden geregelt, der ganze Körper 
wurde gekräftigt! Man leſe das folgende Originalzeugniß, 
welches Herr Gilhuber im Intereſſe anderer Leidenden der 
Direktion des Sanjana⸗Inſtituts zur Veröffentlichung ſandte: 
Hochgeehrte Direktion! Heute kann ich Ihnen die Mit⸗ 

theilung machen, daß Ihre Behandlungsweiſe wirklich Großes 

an mir gethan hat! Nicht nur die bohrenden, mich Tag 


gewandten Mittel erfolglos geblieben waren, ſind zum 

Weichen gebracht, ſondern auch alle anderen Symptome 

haben ſich verloren. Ich bin Ihnen vielen Dank ſchuldig 

und werde jeden ähnlich Leidenden auf Ihr Inſtitut auf⸗ 

merkſam machen. In dankbarer Hochachtung verbleibe ich 
Ihr ergebener Max Gilhuber. 

Die Sanjana - Heilmethode beweiſt ſich von 


zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven⸗, 
Lungen⸗ und Rückenmarks Leiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sefretär dersanjana- Company 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig, 1552 


Es ſteht außer Zweifel, daß Perſonen, welche an Krank⸗ 
heiten des Magen und Darmes leiden, in Folge deſſen zur Ver⸗ 
dauung unfähig ſind, in vorzüglicher Weiſe ernährt werden können 
durch Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton. — Dieſes wird aus beſtem von 
Fett befreitem Fleiſch ſo dargeſtellt, daß Letzteres bereits in lös⸗ 
licher Form dem Magen zugeführt wird. Der Magen hat alsdann 
keine Arbeit mehr durch die Verdauung zu verrichten oder mit 
anderen Worten: der Organismus kann ernährt werden ohne die 
Hilfe der verdauenden Magen⸗ und Darmſäfte in Anſpruch zu nehmen. 
Es bedarf zweifellos nur dieſer Aufklärung des Publikums, um 
dem Kemmerich'ſchen Fleiſch⸗Pepton auch in der Küche den ihm 
gebührenden Platz anzuweiſen. 


von Ueberanſtrengung im Berufe zu einem ſolchen Stadium 


und Nacht verfolgenden Kopfſchmerzen, bei welchem alle an⸗ 


NN 


u 


NE 


Gewinnziehung der Aus 
burger 7⸗Fl.⸗Looſe.] Fl. Nr. 92 Ser. 328, je 500 Fl. 
Nr. 57 Ser. 947 Nr. 97 Ser. 1527, je 100 Fl. Nr. 61 Ser. 987 
Nr. 71 Ser. 1233 Nr. 53 Ser. 1824 Nr. 92 Ser. 2037 Nr. 64 
Ser. 329 je 50 Fl. Nr. 30 Ser. 41 Nr. 28 Ser. 108 Nr. 35 
Nr. 94 Ser. 987 Nr. 34 Ser. 1353 * 89 Sei 1353 
Nr. 96 Ser 1353 Nr 26 Ser. 1383 Nr. 91 Ser. 1383 Nr. 49 
Ser. 1917, je 40 Fl. Nr. 92 Ser. 41 Nr. 1 Ser. 328 Nr. 98 Ser. 
328 Nr. 93 Ser. 568 Nr. 14 Ser. 689 Nr. 45 Ser. 689 Nr. 17 
Ser. 890 Nr. 59 Ser. 890 Nr. 15 Ser. 947 Nr. 45 Ser. 947 Nr. 
67 Ser. 947 Nr. 71 Ser. 947 Nr. 89 Ser. 947 Nr. 29 Ser. 987 
Nr. 36 Ser. 987 Nr. 45 Ser. 987 Nr. 79 Ser. 1233 Nr. 96 Ser. 
1233 Nr. 15 Ser. 1383 Nr. 66 Ser. 1423 Nr. 15 Ser. 1470 Nr. 
15 Ser. 1606 Nr. 30 Ser. 1606 Nr. 9 Ser. 1760 Nr. 72 Ser. 
1760 Nr. 21 Ser. 1917 Ser. x: Nr. 2053 Nr. 78 Ser. 2053, je 30 
{. Nr. 43 Ser. 41 Nr. 90 Ser. 41 Nr. 62 Ser. 108 Nr. 5 Ser. 
355 Nr. 9 Ser. 328 Nr. 34 Ser. 328 Nr. 47 Ser. 328 Nr. 99 
Ser. 328 Nr. 20 Ser. 568 Nr. 72 Ser. 568 Nr. 47 Ser. 689 Nr. 
77 Ser. 689 Nr. 14 Ser. 890 Nr. 88 Ser. 890 Nr. 18 Ser. 947 
Nr. 3 Ser. 987 Nr. 28 Ser. 987 Nr. 56 Ser. 987 Nr. 68 Ser. 
987 Nr. 99 Ser. 1233 Nr. 2 Ser. 1383 Nr. 86 Ser. 1423 Nr. 96 


Er Augsburg, 3. März. 
6000 


l 21 
Wilhelms 1 2 


Ser. 1423 


Nr. 100 Ser. 2053. 


Nr. 38 Ser. 1470 Nr. 61 Ser. 1470 Nr. 54 Ser. 1527 
Nr. 66 Ser. 1824 Nr. 90 Ser. 1824 
Ser. 2053 Nr. 14 Ser. 2053 Nr. 32 Ser. 2053 


Nr. 53 Ser. 1917 Nr. 9 
Nr. 67 Ser. 2053 


Nr. 44. 


Belanntmadnng. 


Auf die für das Jahr 
der Reithobankantheile im 
wird die Reſtzahlung mit 


1889 feſtgeſetzte Dividende 
Betrage von 7 Prozent 


Mark 75 


für den Dividendenſchein Nr. 12 vom 6. März d. J. 
ab bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in Berlin, bei den 
Reichsbankhauptſtellen Reichsbankſtellen, der Komman⸗ 
dite in Inſterburg, ſowie bei den Reichsbanknebenſtellen 


in Barmen, 
und Wiesbaden erfolgen. 
Berlin, den 5. März 


Bochum, Darmſtadt, Jnisbarg, Heilbronn 


72 


3080 


1890. 


Der Reichskanzler. 


v. Bismarck. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der 70 vom 23. 
Febr. bis 1. März d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen boligei- 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kau feilgehaltenen Milch hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
9 5 die Milch gewogen: 

A. In den Veplaufaftellen: 


Gr. Gerberſtr. 5 17½ Grad 
Waſſerſtr. 26 18", e 
Thorſtr. 11 17 2 
= 13 14 
Neuer Markt 1 11 
St. Adalbertſtr. ai 16%, ° = 
= 25 re 
= 26 16 
und 164, = 
Kl. Gerberſtr. 1 7% 
Wronkerplatz 3 18 2 
Halbdorfſtr. 30 18 = 
z 31 18 = 
e 2 18 = 
33 17% = 
e lat 12 17 = 
Friedrichsſtr. 11 14755165 
und 18 


St. Martin 27 
Kl. Ritterſtr. 2 


16 
Louiſ r 14 


„un un un 


Walliſchei IR 2 
e 36 1 
= 52 re 
= 64 17 = 


B. Bei den Wirthen: 
Adam Jeske 
aus St. Lazarus 18 Grad 
Andreas Beierlein 
aus Rataj 17 = 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab- 
ſichtlich gefälſcht polizeilich ange⸗ 
ſehen und konfiszirt wird, daß da⸗ 
n die Güte der Milch eine 
wild iſt, je ſchwerer die 5700 
wieg 7 
Foſen, den 3. März 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Der Entwurf zum Voranſchlag 
über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Stadtgemeinde Poſen 
für das Jahr 1890/1 liegt gemäß 
3 66 der Städte⸗Ordnung vom 

30. Mai 1853 in der Zeit vom 

70519 14. März d. J. in unſerm 
ch V, en Nr. 8, 
die Entwürfe zu den Vor⸗ 
anſchlägen für die Schulen im 
Zimmer Nr. 14 des Rathhauſes 
zu Jedermanns 0 offen. 

Poſen, den 6. März 1890. 

Der Magiſtrat. 3821 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Podleſie⸗Dorf Band J Blatt 
16 Artikel 3 auf den Namen des 
Kaufmanns Adolf J., Heil⸗ 
bronn eingetragene, in Zagorzin 
belegene Grundſtück 


am 13. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Schulzenhauſe zu Kuchary 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 164,37 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 92,90,20 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 210 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III. 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
neigen vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund 
ſtücs tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 14. Mai 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pleſchen, den 1. März 1890. 


Rönigl. Amtsgericht. 


. 20 Fraues⸗Looſe von 1869. 
92. Verlooſung am 1. Februar 1890. 


Gezogene 
Ser. 69 90 108 115 178 192 


Serien: f 
270 335 389 423 429 460 464 


521 616 930 1006 1021 1111 1164 1355 1430 1438 1541 1579 1661 
1697 1799 1836 1920 1984 2072 2143 a 2209 2248 2294 2298 


2312 2436 2499 2600 2627 2653 2727 2751 
3055 3198 3234 3289 3398 3453 3878 3902 
4453 4473 4506 4519 4619 4672 4875 4886 
4999 5108 5116 5127 5153 5295 5341 5348 
5707 5717 5844 5910 6138 6340 6426 6539 
6715 6799 6916 6917 6948 6969 7051. 7153 


7372 7419 7453 7471. 
Gewi 


inne: 


à 25000 Fr. Ser. 1006 Nr. 53. 


3 3000 Ir. Ser. 90 Nr. 83. 

1000 Fr. 

Nr. 30, Ser. 6799 Nr. 90 

a 500 Fr. Ser. 115 

Ser. 2208 Nr. 89, Ser. 2993 Nr. 

Nr. 82, Se 6138 Nr. 53, Ser. 
à 100 Fr. Ser. 389 Nr. 

Nr. 57, Ser. 1836 Nr. 93, Ser. 

Ser. 4115 Nr. 53, Ser. 4383 Nr. 


Ser. 2143 Nr. 100, Ser. 2627 Nr. 4, 
90, Ser. 7471 Nr. 85. 
Nr. 30, Ser. 464 Nr. 58, Sr. 1111 Nr. 84, 


44, Ser. 5517 Nr. 20, Ser. 


Ser. 5295 


55, Ser. 3878 Nr. 67, Ser. 4619 
6581 Nr. 21, Ser. 7153 Nr. 8. 
Ser. 930 Nr. 58, Ser. 1021 
2312 Nr. 42, Sr. 3289 Nr. 31, 
22, Ser. 4919 Nr. 22, Ser. 5348 


a, d. 7. 18 d. = 


Vormittags 11 Uhr, 


werde ich im Pfandlokale 
1. eiſernes Geldſpind, Betten, 
goldene und filberne Uhren, 
12 Stück goldene Ringe, Opern⸗ 
gläfer, Barometer in Geſtellen, 
1 Stereoskopenapparat, 1 
Fernrohr und andere optiſche 
Vorrichtungen 
zwangsweiſe 
ſteigern. 
on Gerichtöpolfzieher, 


meiſtbietend ver⸗ 


5 


1 / 
Bekanntmachung. 


Die Reparaturarbeiten an 
der katholiſchen Kirche zu 


Krerowo, Kreis Schroda, ver⸗ 
anſchlagt auf 2444,00 Mark ein⸗ 
ſchließl. der Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte, ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. Der Termin 
zur Eröffnung der Angebote fin⸗ 
det im Amtszimmer des Unter⸗ 
zeichneten 3777 


am 17. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. Zeichnungen, Bedingungen, 
und Verdingungsanſchläge kön⸗ 
nen vorher daſelbſt eingeſehen 
werden, auch ſind Abſchriften 
letzterer gegen Erſtattung der 
. erhältlich. 
Wreſchen, d. 5. März 1890. 


Der Königliche Kreis⸗Bau⸗ 
Inſpektor. 
Schulz. 


Hotel⸗Verkauf. 


Unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen iſt ein gangbares Hotel⸗ 
geſchäft in einer kleineren Stadt 
der Prov. Poſen wegen ander⸗ 
weit. Unternehmungen des Be⸗ 
ſitzers 100 3. verkaufen. Offert. 
unter 8. B. 822 an d. Exped. d. 
Poſ. Zeit. erbeten. 3822 


Gelegenheitskauf. 


Ein Gut, Reg.⸗Bez. Bromberg, 
ca. 480 Meg. gut. Boden und 
191 1 Wieſen, nahe Stadt und 

Bahn, iſt bei 58 Thlr. pro Mrg. 
zu verkaufen. Lebendes u. todtes 
Inventar komplett u. in gutem 
Zuſtande. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. 5 unter A. B. 
7344 Exped. d. Ztg. 3734 


Ein Obſt⸗ u. Gemüsegarten 
in der Nähe Poſens, iſt zu ver⸗ 
pachten. Näh. bei H. Sillner, 
Volks⸗Anwalt, Alter Markt. 


Thonziegelei, 


Meine in La b. Poſen 
gelegene neueingerichtete Dampf⸗ 
ziegelei, Jahresproduktion ca.2½ 
Mill, Vollziegel, zum größten 
Theil Verblender, iſt anderer 
Unternehmungen halber zu ver⸗ 


kaufen. Näheres beim Beſitzer 
Gutsche, 
373 Starolenka. 


Ein komplett eingerichtetes 


Geſchäft in Poſen, 


zur Fabrikation von Triko⸗ 
tagen mit Laden⸗Einrichtung 
und Kurzwaaren iſt ſofort bei 
3000 M. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres unter 8. K. 722 in der 
Expedition der Poſener Zeitung. 

Milchpacht wird geſucht, bis 
700 Liter täglich, und Spargel 
Bi Monat Mai. 0 


380 
S. Przybylski, Bergſtr. 12, Poſen. 


G Gerberſtr. find 1 We 
ſtelle u. Lagerkeller zu verm. 


V. d. Berlinerthore Nr. 5 
ſind 2 und 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 53, 1. Et. 


> Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben nebst Zu⸗ 
behör zum 1. 4. er. z. vermiethen. 


gut möblirt, 


in der Oberſtadt 
geſucht. 

Auf längeres Wohnen wird 
gerechnet. 
Poſ. Ztg. erbeten. 


1 Parterrewohnung 


zu Comtoir u. Wein⸗ 
Probirſtube geeignet, 
wird 1 1. April in der ee 
ſtadt geſucht. 
e e 
Geſucht 2 möbl. Zimmer 
nebſt Burſchengelaß ſofort. Off. 
erb. an die Exped. der Poſener 
Zeitung sub E. Z. 770. 3786 
St. Martin 44 


iſt der Barbierladen vom 1. 
April ab zu vermiethen. 3815 
1 m. Z. f. 2 Herr. v. 1. Apr. 


Zu erfr. Schüßenſtr. 5, II links. 
Petriſtr. 6 iſt Bir 1 kl. Stube f. 
einz. Leute v. 1. April z. verm. 

Graben 21 zwei Zimmer u. 
Küche im 1. Stock u. Part. ſowie 
m. Remiſen. 3824 


22 Zimmer nebſt Küche zum 
1. April er. geſucht. Offert unt. 
G. F. 100 an die Exp. d. 3. zu richt. 

Bergſtr. 12b, III. r. möblirtes 
Sun m. Burſchengel. ſof. z. verm. 


NN. . 


i seln- -Angehle 
Bekanntmachung. 


Nachdem der hieſige Kämme⸗ 
reis und Sparkaſſenrendant ver⸗ 
ſtorben, iſt der Poſten ſofort an⸗ 
derweit zu beſetzen. 3782 
5 Bin); Einkommen der Stelle 

eträ 


) Gehalt als e 
rendant 0 5 N 
an Tantieme . 50 = 
als Sparkaſſen-Rendant 
30 Prozent des Reinge⸗ 
winnes, alſo ungefähr 1300 
bis 1400 Mk. (für welchen 
Betrag jedoch eine Garan⸗ 
tie nicht geleiſtet wird.) 
Qualifizirte Bewerber, welche 
in der Lage ſind, eine Kaution 
von 3000 Mark zu erlegen, wol⸗ 
len ſich unter Einreichung des 
Lebenslaufes nebſt Zeugniſſe bis 
zum 15. d. M. 100 uns melden. 


b) 
0) 


Birnbaum, d. 5. „März 1890. 
Der Magiſtrat. 
v. Taffka. 


Stellenpermittelung 


für Kaufleule Ge und chile 
durch den 
Verband Deutſcher 8 
lungsgehülfen 
zu Leipzig. 


Lehens⸗Verſ.⸗Inſpektor 


findet ſofort dauernde Stellung 
bei Firum und hoher Proviſion. 
Näheres Bergſtr. 6. 380 


Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder per 1. April 3812 


einen Lehrling. 
Meier Gzanski, 
Markt 83. 
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5717 Nr. 9, Ser. 5844 Nr. 28 


Für meine Spritfabrik und 
Dampfdeſtillation ſuche ich 
einen 3775 


Reiſenden. 


Herren, die Fachkenntniſſe be⸗ 
ſitzen und ſchon mit Erfolg als]? 
Reiſende thätig geweſen ſind, 
werden bevorzugt. Der Eintritt 
hätte möglichſt ſofort zu erfolgen. 
Die Bewerber müſſen mit allen 
Comptoirarbeiten vertraut ſein. 
Den Meldungen ſind Angaben 
über die bisherige Thätigkeit ſo⸗ 
wie Referenzen beizufügen. Frei⸗ 
marken verbeten. 


W. Sultan, Thorn. 


Eine ſehr leiſtungsſahige Jabrit 
. in Papier- u. Papp.⸗Sarg⸗ 
Verzierungen u. ſ. w. n ſucht 
unter günſtigſten Bedingungen 
einen tüchtigen 3183 


e 
Reisenden. 2 


Offerten unter 85 A. 116 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Lehrling geſucht. 
Zum 1. April ſuche für die 
A., Wolskiiſche Apotheke einen 

polniſch ſprechenden Lehrling. 
Tüchtige Ausbildung auge” 
ichert. 3 
1 a. W. 


M. Dalski, Verwalter. 


Gefucht für mein Colonial⸗ 
waaren⸗ Geſchäft per 1. April 


ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern mit guter 
Schulbildung. Selbitgeichriebene 
Offerten erbittet 3803 

A. S Frauſtadt. 


Eine Directrice 


für Putz wird geſucht. 3787 


Stein. J. GIM Zewöld. 


Ein durchaus tüchtiger 


Verkäufer 


und Decorateur 


d. polniſchen Sprache mächtig, 
findet per bald oder 1. Apri 
unter günſtigen Bedingungen in 
meinem Modewagren⸗ und 


., Confectionsgeſchäft Stellung. 


Den Off. ſind Zeugnißabſchriſten, 
Photographie u. Gehaltsanſprüche 
e 3600 

attowitz O.⸗S. 


H. Königsberger. 


Suche für mein Drogen⸗, 
1 e EBEN 
per 1. April er. 

einen Lehrling. 


M. Pursch, 
Vietoria⸗Drogerie. 

Für meine Kolonialwaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per 1. April 
einen M tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Commis. 
M. Dummert, Poſen, 


St. Adalbertſtr. 970 
Scha 


Schachtmeiſter 


für Kiesſchachte, von denen jeder 
30 bis 40 Arbeiter (zur Hälfte | 1 
Frauen) ſtellen kann, da ſolche 


Posen. 


| 
1 
HB 


7 lan der Arbeitsſtelle nicht vor⸗ 


handen ſind, finden bis zum 
nächſten Winter lohnende 
lecordarbeit. Meldungen unt. 
Beifügung von Atteſten in der 
Expedition dieſes Blattes unter 
Bezeichnung K. K. Nr. 810 abe 
zugeben. 3:10 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Pofen 


653 in geſetzten Jahren. 


Einen verheiratheten, nüch⸗ 
ternen, ehrlichen 


Haushälter 


ſucht per 1. April e. 
eee W. Decker & Co. 
A. Rögtel.) 


TTT 
Einen der poln. Sprache macht. 


jungen Mann 


(freundlicher, flotter Verkäufer) 
Furcht für ſein Colonial⸗, Seifen 
und Farben⸗ Geſchäft per 1. 91 7 
dieſes Jahres. 


Georg Neubelt, Wollen 


Ein junger Mann mit Schöner. cu 


Handſchrift, welcher die Kurz 
waarenbranche erlernt hat und 
mit der Buchführung a 


iſt, findet zum 1. April 91 

lung g bei 
J. Zadek Salome 7 
Strelno. f 


Ein junger Maun 


und ein Lehrling, der polniſchei 
Sprache mächtig, ſuche für m 
Felderer Geſchäſl(Photogr erbeten 
L. Stein in Thorn. horn. 
Geſucht zum J. April od. d. spater 
unverheiratheter 37 


\ 12, 
Kutſcher 4 
Hohes Ge⸗ 
halt neben ganz freier Station. 
Bedingungen: gründliche 
Keuntniß der engl. Stall⸗ und 
Pferdepflege und Anſpannung. 
aut 2ſp. fahren. Kleine Figur. 
Dauernde Stellung, Näheres 
Expedition d. Ztg. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Porzellan⸗, Glas⸗ 
und Luxuswaaren⸗ Geſchäft, 


verbunden mit Glaſerei, ſuche 
ich einen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen. 3771 
Krotoſchin. 


Samnel Dienemaun. 


neneſte offene Stellen 
aller Branchen, darunter 


200 


50fürgkaufleute, 1 a 


lich 3 Mal der Deutſche Central⸗ 
ſtellen⸗Anz. Cannſtatt, Neueſte 


1 Nr. 30 Pf. Probe⸗Nr. gratis. 366 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


deichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
1 Melde-Amt am Kanonen⸗ 

platz eingeſehen werden. 18222 


Stelen- Gestche, 
Ein 31 | Jahr alter Unverheir. 


Landwirth 


mit guten Referenzen, polniſch 


ſprechend, im Rübenbau, Drill® 
kultur und allen ſonſtigen Wirth⸗ 
ſchaftszweigen erfahren, ſue 
für bald oder 1. April d. J. ges 
eignetes Unterkommen. 0⁴ 
Perſönliche Vorſtellung auf 
Wunſch. Gefl. Der alt) van 


ſenſtein E Vogler A.-G., Bres⸗ 
lau, unter H. 21 246. 
Ein verheiratheter 3808 


Mann, 
mit ſämmtlichen Arbeiten eines 
Sohaelhäfter vertraut, 1 su 
April Stell. Gefl. Off. ı 
1889 poſtl. Jug od 


1 Reiche 
H eirathl Damen 0 
wünſchen ſich zu verheirathen. Herren 


N erhalten ſofort unter der denkbar größ⸗ 
ten Diseretion Näheres durch Gene van 


6.1 


Brei: Ser. 7372 Nr. 47 75, Ser. 1453 Nr. 86, Ser. Tal Nr. 90. 
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